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Der Streif 
Fuden find die Rädelsführer 

Sn Amerifa geht es drunter und drüber. In dieſem 
„freieften Land der Welt” Ichießt die Polizei mit Gas- 

bomben und Mafhinengemwehren auf ftreifende 

Arbeiter. An dieſem „freieften Land der Welt” werden 

die Arbeitswilligen in ihren Arbeitsftätten regelrecht 
belagert und müſſen mittels Slugzeugen ver 

iaulieri MELDE. Sn iejein „„Freieiten Land der 
Melt“ wurden diefe Flugzeuge von den Streifenden 

befhofien, ſodaß mehrere abftürzten. Der 

größte Streif in Amerifa in der lebten Zeit war der 
Streik in der Autoinduſtrie. Vorher ftreiften die 

Hafenarbeiter, die Taxi-Leute, die Ver— 

faufsangeftellten ufw. Sogar Truppen muß: 

ten gegen die Streifenden eingejegt werden. Es gab 

regelrechte Schladten mit vielen Toten und no 

mehr Berwunpdeten. Durch dieſe GStreifs wurde 

das amerifanifche Wirtichaftsleben ſchwer erſchüttert. 

Niemand aber Hatte einen Nutzen davon. Der Ar- 

beiter wird durch den Lohnausfall zum Bettler ge: 

madt. Der Unternehmer wird fchwer gejchädigt, 

denn er fann die erhaltenen Aufträge nicht ausführen. 

Der Betrieb wird gejchädigt, denn die Mafchinen 

roften ein uſw. Selbft eine durch den Streik erzwun— 

gene Lohnerhöhung macht den Nrbeiter nicht rei- 

der. Sie reicht nicht aus, um den durch den Streit 

verurſachten Lohnausfall wieder auszugleichen. Außer: 

dem fteigen in Dem gleichen Nugenblid, in dem fich 

die Löhne erhöhen, auch die Preife für Lebens— 

mittel, Kleidung ıfw. Der Arbeiter ift dadurch 

meilt noch ſchlechter daran wie vorher. 

Warum wird aber unter jolchen Umftänden über: 

haupt geftreift? Der Streit müßt niemandem und 

Ichadet allen. Dem Arbeiter, dem Interneb- 

Aus dem Inhalt 
Papft und ude 
Reiſe durch Oberſchleſien 
Im Zeichen des jüdiſchen Sittenbolſchewismus 
Sonderbare Berliner Geſchäfte Liſtig, verſchlagen wie ein Fuchs, And ringeherum die Völker zu zerſetzen 

Kölner Brief Behend und wendig wie der Luchs Mit Zerror, Streits und all dem Drum und Dran, 

Der Heine Talmudſpiegel Verſteht der Funktionär, die Maſſen zu verhegen Macht er fie Judas Sielen untertan 

Die Juden sind unser Unglück! 
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Papſft und Jude 
Sm jüdiſchen Geſetzbuch Talmud-Schulchan-aruch ſteht 

geſchrieben: 

„Es iſt ein Gebot für jeden Juden, daß er ſich be⸗ 

fleißige, alles was mit der chriſtlichen Kirche zuſammen⸗ 

hängt, zu Grunde zu richten. Ebenſo iſt es mit ihrer 

Bedienung. (Gemeint find Die Geiftlihen ujiw.)“ (Sore 

dea 146, 14.) 

Daß die Juden diefes talmudifhe Gebot in die 
Tat umfeten, wenn ſie die Macht dazu befiten, das 

haben fie in Sowjetrußland und in Spanien 

bereit3 augenfällig bewiefen. Wenn die Juden aber 

durch den Antifemitismus in der Welt in eine Sad- 

gaffe getrieben werden, dann machen fie diejenigen zu 

Bundesgenofjen, denen fie die Vernihtung geſchworen 

haben. Die in Paris erfcheinende Zeitung „Paris 

Spir”, Nr. 5032 vom 5. 4. 37 berichtet: 

Zum erften Mal in der Gefchichte des Judentums grüßt 

ein Großrabbiner den Papft in der Synagoge 

(Bon unferem Spezialentfandten Henry du Gue) 

Der Profeffor David Prato, der neue Großrabbiner bon 
Nom, hat in der Synagoge eine feierliche Predigt über das Oſter⸗ 
feit gehalten: 

„Wenn es jemals einen Augenblid in der Geſchichte gegeben 
hat,“ fagte er unter Anderem, „in welchem Israel bezeugen muß⸗ 
te, dab es den Sinn der Weisheit beſitze, fo iſt es wohl dieſer, 
den wir in der gegenwärtigen Stunde überfchreiten. Alle Grunde 
lagen der jüdiihen Zivilifation, des Geiftes unferer Propheten, 
der Lehre unferer Meifter aller Zeiten und Länder, fchreiben uns 
vor das Werk zu fördern, das ſich mit allen Mitteln bemüht, das 
Uebel der fozialen und religidfen Zerrüttung abzumenden.“ 

„Ein Ruf voll des Herzens wurde von dem großen Greifens« 
haupt veröffentlicht, das mit ſoviel Machtvollkommenheit die fatho= 
liſche Welt beherricht und leitet. Wir gejtatten uns unjere Wün⸗ 
ſche für feine Genefung — wonach wir uns fehnen —, fowie dieſe 
nad) einem langen und glüdlichen Leben, zu erneuern, und fangen 
unter den Erſten Diefen Ruf auf. Wir laden unjere Getreuen ein, 
alle unfere beſcheidene Anftrengungen in den Dienſt Diefer edlen 
Sache zu ftellen.“ 

Das iſt das erfte Mal in der Weltgefchichte, dab ein Rabbi⸗ 
ner in einer religiöfen eier Die Sympathie der hebräifchen Ges 
meinfchnft für das Haupt der katholiſchen Kirche fo bezeugt. 

Uebrigens hat der Großrabbiner Prato ſchon beim Antreten 
feiner Stelle eine Höflichleitsbotfehaft und Wünſche für die Wie— 
derherjtellung des Papſtes an Mar. Tardini vom Staatsfer 
fretarint gerichtet. Diefe Kundgebung für DOftern war ber 
Gegenitand zu zahlreichen und jeher günftigen Auslegungen. 

Alfo, ein Großrabbiner, ein Nachkomme der Chri— 

ftusmörder, betet für die Genefung des Papftes. Der 

Dank dafür find jene Enzykliken, in welchen der „hei— 

lige Vater” feinen Haß gegen jene fundmadt, die im 

Suden den Teufel befämpfen. 

Ehriftentum und Freimaurerei 
Die italienifhe Tageszeitung „ST Regime Fasciſta“ 

fchreibt in der Nummer vom 2. Suni 1937: 
„In Bulgarien wird der Kampf gegen die Sreimaurerei 

immer ſchärfer. Vor einiger Zeit Hat der Profeffor Viktor 
Soplevenko, der rufjiicher Theoſoph und Freimaurer 
it, in Sofia einen öffentlihen Vortrag gehalten. Hier 
hat er erflärt, daß das Chriſtentum auf die Freimaurerei 
aufgebaut iſt. Die nationaliſtiſchen Studenten, die in 
dem Vortrag anweſend waren, zogen den Profejfor vom 
Katheder Herunter und verabreichten ihm augenblicklich 
eine Lektion anderer Art. Sie verprünelten ihn ordentlich.“ 
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mer, der Wirtſchaft, dem Staat. Warum die 

Menſchen in Amerika ſtreiken, das erfahren wir, wenn 
wir uns die Rädelsführer dieſer Streiks anſehen. 

Der „Weltdienſt“ berichtet: 

Den Sitzſtreik gegen die Chrysler Wiotor-Werfe 
leitete Richard Frankenstein — ein Jude. 

Den Streif gegen die Douglas Wireraft-Fabrit 
leitete AUdelmann — ein Aude. 

Den Streik bei den Woolworth ⸗Geſchäften lei 
tete Miß Hirsch — eine Jüdin. 

Leiter des San Frantistoer Küftenftreits war 
Haren Bridges — cin Aude aus Auftealien, 

Den Zagi-Streit in Chicago leitete Joſeph 
FJatobs — ein Aude. 

Den Zagi-Streil in Baltimore leitete Joſeph 
Eohen — ein Aude, 

Den Aufruhr der Neuyorker Schiffsarbeiter und 
Seeleute führte Glidftein an — ein Jude, 

Den Streit der öffentlich interftügten leitete 
Aron Ras — ein Aude. 

Der Aufruhr 1935 in Santa Roſa wurde von 
Sol Nitzberg — Fude — geleitet. 

Die rote Bropasanda unter den Landarbeitern 

in Ealifornien wurde geleitet 1. durch Elaine 

Black — Fude (deffen wirklicher Name verheim‘ 

licht wird) und 2. durch Llond Lehman — Aude 

Die Schliehung der Ford-Motor-Betriebe wurde 

duch Richard Frankenſtein — Aude — 

erreicht. » 

Homer Martin und John Lewis EEöwy?) 

die Leiter der Sitzſtreike in der Automobil-Sndu 

ftrie in USA., follen Feine Juden fein aber fie find 

eng verbunden mit den Organilationen des Sidney 

Hillmann, Führer des Konfektions- Arbeiter 

Verbandes und David Dubinsin. Sidney 

Hillmann und David Dubinsty find Auden- 

David Dubinsky iſt der Leiter der „Inter- 

national Ladies Garment Worker Anion”. 
(önteenationale Arbeiterinnen Gewerkichaft.) 

Die Leiter und Nüdelsführer der Streifs in Ame— 

rifa find alfo Zuden. Juden haben fein Intereſſe 

daran, da die Nicdtjuden in Ruhe und Ordnung und 

Frieden ihrer Arbeit nachgehen. Juden haben ein 

Sntereffe daran, daß die „Gojims“ (Nichtjuden) du rd 

einandergehe&t werden. Daß fie fi) gegenfeitig 

ihädigen und befämpfen. Daß fie ſich gegen— 

feitig niederfhießen und totfhlagen. Daran 

haben die Juden ein Intereſſe. Sie wiſſen, daß auf 

diefe Weife der Bolfhewismus großgesogen wird. 

Und fie hoffen, mit Hilfe des Bolſchewismus einmal Die 

ganze nichtjüdifhe Welt ebenfo enteignen, un- 

terjohen und umbringen zu fünnen, wie fie das 

ihon in der fogenannten Sowjetunion und im roten 

Spanien tun. Das hoffen die Zuden und darum hegen 

fie die Nichtjuden in den Gtreif. 

Streik in Amerika 

Unter den Toten und Derletiten befindet fid} kein Jude. 

Stürmer-Arhiv 

Die Polizei madjt die Aufrührer auf dem Selde, das mit Derletiten bedeckt ift, kampfunfähig. 

Juden hetfen nur zum Streik und 

wenn’s gefährlid; wird, dann find fie im ſicheren Aintergrund 

Juden verelenden den franzöfiichen 
Bauernitand 

Franzöſiſche Bauern werden zu Ausenhaffern 

Auch in franzöfifchen Zeitungen wagen jich bereits 
Stimmen an die Oeffentlichfeit, die über die Judenpeſt 

die Wahrheit fi) zu jagen getrauen. Die in Zürich er- 

icheinende Zeitung „Die Front” (Ausgabe vom 17. 7. 36) 

brachte den Aufruf, in welchem fich die „Produftion 

Francaiſe“ kürzlich an die Bauern wandte. Er lautet: 

Franzöſiſche Bauern! Fällt es Euch nicht auf, daß 
alle Unternehmungen, die Euch zu erdroffeln drohen, von 
Juden geleitet werden? 

Das verabſcheuungswürdige Geſetz von 1885, das die 

Spekulation mit landwirtjchaftliden Produften und ande- 

ren legalifierte, ift auf Veranlaſſung eines Juden, Alfred 

Nayuet, entitanden. 

Der berüdjtigte Truft der Mühlen Hat zwei Drittel 

der mittleren uͤnd Heinen franzöfifhen Mühlen totgemadht; 

er fontrolliert den Getreidehandel und ſucht den fran- 

zöſiſchen Bauer zu erftiden. Der Truft Hat gegenwärtig 

Mer den ätimer haft, haht Das deuiime Doik! 

zum Oberhaupt einen Juden: Henry Levy, Prüfident 
der Grogmühlen in Straßburg. 

Die Unternehmungen, die ausländiſches Getreide ein- 
führen, find jüdiid. Eines von ihnen wird von einem 
befaunten Banfier geleitet, dem Juden Lonis Dreyfuß. 

Auf der Liſte der 200 Familien, die nad) dem Aus— 
ſpruch der Volfsfront (Front populaire) Frankreichs Reich— 
tum in Händen Halten, find die Namen der Milliardäre 
Leévy und Dreyfuß nicht verzeichnet. 

Bei der Volksfront haben Milliardäre das Recht, 
Truſte und Kartelle zu gründen, wenn fie nur Juden find, 
und dieſe Truſte und Kartelle die Verfffavung des fran- 

zöſiſchen Bauerntums anftreben. 
Franzöſiſche Bauern, wollt Ihr noch länger die jüdiſche 

Knechtſchaft ertragen?“ 

Die Juden in der ganzen Welt 

zerſtören den Patriotismus und die 

gefunden Gtaatsgrundlagen. 
Graf Robutfune Ofuna 

GEhrenpräfident der Waſeda⸗Univerſität 1871 Japan 



Meile durch Dberjchlefien 
Anvergeßliche Eindrüde vom Diten des Neiches / Talmudjuden in 

Neiſſe, Neuſtadt, Leobſchütz und Ralibor 
Der Stürmer brachte in ſeiner Nummer 29 anläßlich 

des Ablaufs des Genfer Ablommens einen Leit 
artifet über den Heldenfampf der Oberfdjlefier für ihre 
deutſche Heimat. Unſer Sonderberichterftatter bereifte im 
Anfchlug an einen mehrtäninen Aufenthalt in Brestau die 
wichtigiten Teile des nunmehr ganz freigewordenen Obers 
ſchleſiens. Er fchildert feine Eindrüde von diefer Reife in 

nachfolgendem Bericht: 

Wir verlaffen im Auto die Hauptftadt des fchlefischen 
Gaues Breslau und fahren in füdlicher Richtung. Eine 
weite, weite Ebene liegt vor uns. Hohe, von der Hiße 
fchon frühzeitig reif gewwordene Getreidefelder umfänmen 
die Straße. Weite Landftriche find fchon abgeerntet. Auf 

grünen Wieſen weidet das Vieh. Am Horizont ragen 
rauchende Schlöte von Fabrifen und dampfende Keffel von 
Eleftrizitätswerfen in den Himmel. Es geht durd) blitz— 
faubere Dörfer. Die Leute grüßen und winken uns freund- 
Tich zu. Nach kaum zwei Stunden haben wir jchon die 
Grenze Oberjchlefiens erreicht. 

Sch frage meinen Begleiter: „Was wiſſen Sie vom 
Oberjchlefier zu berichten? Bon feinem Wefen und von 
feinem Temperament?“ Mein Nachbar überlegt nicht 
lange. Er ijt ja felbft in Oberfchlefien geboren und hat 
dort Sahrzehnte feines Lebens zugebradht. „Der Ober- 
fhlefier ift von Natur aus ruhig, überlegt und etwas 
mißtrauiſch. Es iſt nicht leicht, ihm für eine Sade zu 
begeiitern. Hat man aber einmal fein Herz erobert, Hat 
man ihn für eine Idee gewonnen, dann geht er dafür 
durch did und dünn. Dann läßt er ſich eher zerreißen, 
als daß er untreu würde!“ 

Sa, der Dberjchlefier ift trem. Er hat die Treue zu 
feinem deutſchen Vaterlande in den Zeiten bitterfter Not 
und Bedrängnis vielhundertfach unter Beweis geftellt. 
Der Oberſchleſier ift durch und durch deutſch und läßt 
fi) in feiner Heimatliebe von feinem anderen beutjchen 
Volksſtamm übertreffen. 

Die herrliche Stadt Neiſſe 

Allmählic) wird die Gegend etwas hügelig. Wir fahren 
eine langgezogene leichte Steigung hinauf. Plötzlich bietet 
fid) unferen Augen ein felten fchönes Bild. Vor uns 
Yiegt eine Stadt mit vielen Türmen und Giebeln. Neiſſe! 
Die ehrwürdige Stadt Friedrichs des Großen! Die Häu— 
fergruppen der Innenftadt umgibt ein grüner Kranz von 
Anlagen, Wällen und Büfchen. Saftige Wiefen ſchmie— 
gen jih an die Hänfer der Vororte. Dunkle Wälder 

Das Wahrzeidyen Nleiffes 

Der fchlanke Rathaustum der Stadt 

liegen in weiten Umkreis um die Stadt. Neiffe bedeutet 

für jeden Fremden ein Erlebnis. Beſonders ſchön ift die 

Altftadt. Die noch gut erhaltenen Feſtungsanlagen er- 

innern an jene Zeit, in welcher der große Friedrich Schle- 

fien für Preußen eroberte. In Neiffe liegt der deutſche 

Dichter Eichendorff begraben, deſſen Werke unſterblich ge— 

worden ſind. 

So hauſten die Juden 

Neiſſe hat heute über 33000 Einwohner. Unter ihnen 

befanden fich einft auch viele Juden. Seit der Macht- 

übernahme durch den Nationalfozialismus find jedoch 

viele von ihnen ins Ausland ausgerüdt. Heute wohnen 

in Neiſſe noch 210 Juden. Die Herren vom Jordan— 

ftrande find etwas ftiller geworben, als fie e3 früher 

waren. Wer aber nun glauben wollte, für Neiffe fei bie 

Judenfrage heute gelöft, kennt den Juden ſchlecht. ©o- 

lange Wölfe in einem Dorfe haufen, haben Menfch und 

Tier feinen Frieden. Solange Juden ihr Unweſen trei- 

ben, gibt e3 für den Nichtjuden feine Ruhe. Solange iſt 

auch die Judenfrage nicht gelöſt. 
Wie der Jude in Neiſſe früher gewirkt hat, vermag nur 

der zu ſagen, der am Orte die Kampfzeit miterlebt hat. 

Zu dieſen alten, verdienten Kämpfern gehört der Neiſſer 

Bürgermeifter Franzke. Im Jahre 1928 wurde im Gaft- 

Haus Hoffmann die NSDAP. gegründet. Das mar für 

den Zuden da3 Signal zu verftärktem Kampfe gegen alle 

jene, die fich zu Adolf Hitler befannten. 

Befonders „berühmt war der Teppichjude Leſſer. Er 

fah aus wie ein Neger und manche Neilfer behaupteten, 

er wäre das Ergebnis einer Kreuzung eines reinrafligen 

Paläſtinenſers mit einem ebenfo reinrafligen Bufufaffer 

geweſen. Jud Leffer arbeitete bei feinem Kampf gegen 

da3 Hakenkreuz „hintenrum“, d. h., er trat perſoönlich 

weniger in Erſcheinung, unterſtützte aber dafür umſo 

tatfräftiger die Rubdeniöldlinge der KPD. und des Reichs⸗ 

banner. Ein fanatiſcher Nazihaſſer war auch der alte 

Jude Tichauer. Zuſammen mit feinen Raſſegenoſſen, den 

Sebrüdern Kempner, die in der Joſefſtraße eine Reſte— 

handlung betreiben, fette er fich dafür ein, daß den Rot— 

mordgefelfen nie das Geld ausging. Eine bejonders inter⸗ 

effante Geſtalt war der jüdiſche Frauenarzt Dr. Nedlid). 

Er war der damalige Ortögruppenleiter des jüdijchen 

Eentral-Vereins. Im Gegenfat zu feinen Raffegenoffen 

Leffer und Tichauer fuchte er mehr Anlehnung an die 

bürgerlichen Parteien und fpielte eine große Rolle bei den 

Demokraten. (Die Oberfchlefier fagen „Demo-Kröten“ 

dazu.) Nicht zu vergeffen find auch der jüdische Sittlich- 

feitsverbrecher Gardinen-Pinfus und der redegewaltige 

Raſſenſchänder Rechtsanwalt Adler. 

ind heute? 

Auch heute find die Juden Neiſſes noch keineswegs 

bedeutungslos geworden. Das jüdiſche Kaufhaus am Ring 

„Hava“ macht immer noch Die glänzendften Gefchäfte. 

Ganz befonders gut geht das Schnapsgeſchäft Niefenfeld, 

defien Inhaberin die Jüdin Königsberger ift. In Mafjen 

ftrömen befonders die Landwirte der Umgebung in dieſes 

Sefchäft und feldft mancher angejehene Neiſſer Gaſtwirt 

verſchmäht es nicht, bei der Königsberger üblen Juden— 

fuſel zu kaufen. Auch der Zigarrenjude Pinkus kann 

nicht uͤber ſchlechte Geſchäfte klagen. Dennoch verſucht er 

durch unerlaubte Herſtellung von Medikamenten noch einen 

beſonderen Rebbach zu machen. Pinkus iſt übrigens mit 

einer Nichtjüdin verheiratet. Wie ſehr dieſe Frau durch 

ihre eheliche Gemeinfchaft in ihrem ganzen Denfen und 

Trachten zur Jüdin geworden ift, geht aus folgenden 

Geſchehnis hervor. Frau Pinkus hatte Aerger. In ihrer 

Wut fchrie fie: „Wir werden euch ſchon vor unferen 

goldenen Wagen jpannen!” Leider muß Frau Pinkus 

heute einſehen, daß es mit dem „goldenen Wagen“ der 

Neiſſer Juden lange nicht mehr ſo gut beſtellt iſt wie 

früher. Daß jemals die Zeit wiederkommen wird, in der 

ſich die Neiſſer Männer und Frauen vor einen ſolchen 

Wagen ſpannen laſſen, wird nun ſelbſt eine Frau Pinkus 

nicht mehr glauben. 

Was Franziskaner predigen 

Die Bewohner der Stadt Neiſſe ſind liebe und freund— 

liche Menſchen. Manche von ihnen haben allerdings den 

Naͤtionalſozialismus noch nicht fo ganz verſtanden. Da— 

für ſorgen ſchon gewiſſe Herren in klöſterlichem Gewande. 

Die Männer des Franziskanerkloſters in Neiſſe z. B. hät- 
ten doch alle Urſache, heute deu Mund etwas weniger 
voll zu nehmen und im Gedenken an die Schandtaten 
ihrer Ordensbrüder im Neiche von anderen Dingen zu 
iprechen, al3 vom „Gottesvolf Juda“. „Die Juden find 
das auserwählte Volk“, jo rufen fie immer wieder von 
der Kanzel herunter. In letzter Beit find viele Kirchen— 
befucher den Predigern im Mönchsgewande gegenüber doc) 
recht mißtrauifch geworden. Sie fragen fi: „Warum 
helfen die geiftlihen Herren immer noch zum Juden? 
Zum Suden, der unfer Volk und feinen Führer Hitler 
aus tiefiter Seele Haft? Da ftimmt doch etwas nicht!" — 
Sie haben recht damit. Da ftimmt etwas nicht! 
Geiftlihe Männer, die fich für da3 Volk der Chriftus- 
mörder einjegen und das deutſche Volk verraten, find 
nur Seelforger, fondern Volksverhetzer und Volfsver- 
erber. 

(Fortſetzung nächſte Seite!) 

ER nenne en. i 

Das jüdifhe Warenhaus Aava in Neiffe 

Diefes Bild zeigt, wie groß der Zulauf zu dielem Judengefdjäft ift 

bes anheradig f coh genchkl and Ar | 
J ager mah se) werden u 

In Neuftadt/Überfclefien 

Das fahnenzimmer der Dfif.-Rreiswaltung 



Drritellnertretende Bauleiter Schlefiens schreibt: % | Züsin? Sie ftrengte durch den Judenanwalt Reimann 

Breslau, den 7. Juli 1937 

Uns alten Nationaffozialiften iff es von Anbeginn unferes Kampfes Har geweſen, daß ohne 

Grfenntnis und ohne Löfung der Rafienfrage und insbefondere des Judenproblems in Deutfchland 

ein neues Reich nicht werden konnie. 

Die Löfung der Iudenfrage war aber nur möglich, wenn fie dem ganzen deuffchen Volfe in 

offener, eindeutiger und eindringlicher Weile vor Augen geführt wurde, und es iſt und bleibt das 

Berdienft des Stürmers, diefes in befonderem Maße getan zu haben. 

Rationalfozialiften werden immer Flare Fronten lieben, und offene Worte zu lebenswichtigen 

Problemen werden ihnen immer recht fein. 

Kein Sefchrei, wohl aber offene Worte und eindeutige Stellungnahme in fo wichtigen Fragen, 

wie es die Judenfrage iſt, werden auch für die Zukunft notwendig fein, und jeder Nationalfozialift 

wird es daher nur begrüßen, wenn der Stürmer feinen Weg weitergeht fo wie bisher. 

Heil Hitler! 

Gtellvertr. Gauleiter 

Er EEE Er EEE ——— 

An der tichechifchen Grenze 

Die Stadt Neiffe mit ihren prächtigen Baudenfmälern 
ift wert, daß man Tage und Wochen dort teilt. Aber 
unfere Beit drängt. Wir müffen fort. Weiter geht’3 nad) 
Süden, der tichechifche Grenze zu. Bad Ziegenhals ift 
unfer Biel. In nähl Nähe diefes Städtchen liegt ein 
wuchtiger Schlagbaum ber der Straße. Reihsgrenzel 
Wir halten an. Unfe ick geht hinüber in die Tfchechei. 
Eine rein deutfche Lu Schaft bietet fi) uns dar. Nein 
deutjch find die Bewohner, die in den Dörfern wohnen. 
Tſchechiſch wird überhaupt nicht gefprochen. Es überkommt 
uns ein wehmütiges Gefüh' Die, die da üben wohnen, 
find durch) die Grenze von "3 getrennt. Aber fie ge- 
hören in Raſſe und Sprache zu uns, zu unferem deuifchen 
Volke. — 

Wir fommen mit einem jun; 
Er erzählt ung, daß am Tage zu: ‚ngefähr 35 Auto— 
mobile in Richtung Tfchechei die Gar. überſchritten hät- 
ten. In nahezu 30 Wägen feien nur — Juden gefefjen! 
Ver den Juden fennt, der weiß, wozu er feine Aus— 

Mann ins Geſpräch. 

land3reijen verivendet. Der weiß auch, daß immer noch 
Taufende von jüdiihen Devifenfchiebern am Werke 
find, das dem deutſchen Volke abgegaunerte Vermögen ins 
Ausland zu bringen. Erſt dann kann der Deviſenſchmug— 
gel wirffam befämpft werden, wenn die Auslandspälfe der 
Suden und ihrer Helfer reftlos eingezogen werden. 

Schöne oberſchleſiſche Mädchen! 
Wir fehren wieder um und fahren die Grenze entlang 

in Nichtung Neuftadt O.S. Unterwegs begegnen uns 
viele junge deutsche Mädchen. Gewiß, jeder Gau des 
Neiches iſt ftolz auf feine Mädchen. Was wir aber in 
Oberfchleften an Kindern, jungen Mädchen und Frauen 
fehen, fällt auf. Trotz der Grenzlage, troß des unheil— 
vollen Wirkens jüdischer Bollsvergifter, it die Frau 
DOberjchlefiens in ihrer Mehrheit raſſiſch durchaus ſauber 
geblieben. Wir fehen viele nordifche ©efichter. Sehen 
blonde Haare, lachende blaue Augen und gertenjihlanfe 
Geſtalten. — Doch wir müſſen weiter. Unfer nächites Biel 
ift die Kreisftadt Neuftadt O.S. 

Der Kampf in den Kreiſen Neuſtadt D.S. 
und Ralibor 

In Neuſtadt it der Einfluß der Juden auf die Wirt- 
Ihaft fehr groß. Viel Aufflärungsarbeit ift insbefondere 
noch bei den Bauern diejes Kreiſes zu leiften. Nach wie 
vor machen fie Gefchäfte mit den Getreidejuden Zirfer in 
Neuftadt, Jonas in Neiffe und Sachs in Leobfhüß. Die 
Juden bieten für den Zentner Getreide 10 Pfennige mehr. 
Diefer einzige Groſchen Mehrgewinn allein veranlaßt 
dentfche Bauern, den deutſchen Händler zu meiden und mit 
Juden zu fehachern. Die Gutsbefiger des Kreiſes Neuftadt 
ftehen faft ausjchlieglich mit diefen Getreidejuden in Ge— 
Ichäftsperbindung. 

Auch der Zederhandel befindet fich in den Städten 
Neuſtadt und Oberglogau fait ausschließlich in Händen 
der Fremdraſſigen. Wie gut e3 den jüdifchen Gefchäften 
geht, beweilt allein die Tatſache, daß nah Angabe 
des Finanzamtes der Umjaß der Juden ge— 
genüber dem Jahre 1932 un 50 Prozent ge- 
ftiegen iſt!! Dennod fürchtet der Jude, daß einmal 
die Beit fommen wird, wo feine „fetten Jahre” abgelaufen 

find. Und deshalb beugt er vor. So haben z. B. die Likör— 
fabrit Sammel Müller, die jüdische Bilder- und Spiegel- 
fabrif Georg Kraufe in Neuftadt und der Spediteur Karl 
Auſterlitz in Oberglogan verfucht, einen deutfchen „Stroh— 
mann“ zu finden, um dadurch ihr Judentum zu tarnen. 

In Oberglogau hat im Jahre 1934 der Judenarzt 
Dr. Hans Müller eine Praxis eröffnet. Nachdem dieſer 
Jude ſelbſt von Angehörigen der Gliederungen der Be— 
wegung Zulauf Hatte, wies Kreisleiter Pölſterl in einer 
Barteiverfannlung auf diefe unhaltbaren Zuſtände mit 
fcharfen Worten Hin. Und was tat der Jude? Er beſaß 
die Frechheit, fich über das, was in der Parteiverſamm— 
fung gejprochen wurde, beim Oberpräfidenten zu beſchwe— 
ren. — Ein ähnlicher Fall Hat fich in Klein-Strehlitz 
zugetragen. Dort führte bis vor furzem die Jüdin Auguſte 
Hirſchmann eine Schankwirtſchaft. Durch ihre üblen tal- 
mudiſchen Machenfchaften Haben die in diefer Neppfneipe 
verfehrenden deutfchen Arbeiter oft ihren ganzen Wochen- 
lohn verloren. Die von aufrechten deutfchen Männern 

Der Jude Jiegt mil der Lüge und Jfirbl mil Der Mare 

bucchgeführte Aufflärung des Bolfes bewirkte, daß bie 
Arbeiter Später das Lokal mieden. Und was tat die 

in Benthen D.S. (von dent wird fpäter nod) die Rede 
fein! D. Schr. d. St.) einen Prozeß an, in welchem fie 
10000 Darf Schadenerfaß forderte. Die anftändige Hal— 
tung der Arbeiterſchaft Hat aber jchliegli ihre Pläne 
durchfreugt. 

Der Rubin von Leobichüg 
Wir verlaffen Nenftadt und fahren Richtung Natiber. 

Der Weg führt uns durch das Städtchen Leobſchütz. 
Erinnerungen werden wach. In Leobſchütz lebte der Jude 
Heinrih Rubin. Er war Direktor der Brauerei Weher- 
bauer und ein NRaffenfchänder übelfter Art. Jud Nubin 
nahm nur ganz junge und gut gewachfene deutſche Mäd- 
chen in feine Dienfte. Waren fie ihm nicht zu Willen, 
fo warf er fie wieder auf die Straße. Durch Drohungen 
oder Verſprechungen konnte er die meiften Mädchen ge- 
fügig machen. Dann aber bemächtigte er fich ihrer mit 
viehifcher Brutalität und nahm ihnen fir alle Beit Rein» 
heit und Frohſinn. Rubin wurde 1936 von der Geheimen 
Staatspolizei verhaftet. Nachdem ihm Naffenfchande nad) 
dem Inkrafttreten der Nürnberger Geſetze nicht nachge- 
tiefen werden konnte, wurde er fchlieflich wieder entlaffen. 

Außer Rubin gibt es in Leobſchütz noch eine Anzahl 
anderer Talmudjuden. Bon ihnen wird fpäter einmal bie 
Rede fein. — Unfere Fahrt geht weiter. Bald erreichen 
wir Natibor, 

Ein Ehrenblatt der jchlefiichen SA. 
Die Stadt Natibor liegt unweit der neuen Dreiländer- 

Ede, an welcher Deutfchland, Polen und die Tſchechoſlo— 
wakei zufanmenftoßen. Niefige Fabriffchlöte ragen in die 
Höhe und legen Zeugnis ab von dem Fleiß und der 
Schaffensfraft der Ratiborer Bevölkerung. Natibor war 
ſchon vor Sahrhunderten ein berühmter Handelsknoten— 
punft gewejen und hat diefe Bedeutung auch heute noch, 
obwohl durch die widerfinnige Grenzziehung des Verfailler 
Vertrages ein großes Stück wertvollſten Hinterlandes ver» 
loren gegangen ift. Sm Sahre 1921 war die Stadt 
der Schauplatz erbitterter Kämpfe mit fremden rei» 
ſchärlern. Der politifche Kampf entbrannte in Natibor 
Ihon im Sahre 1924. Kommuniſten und Marriften lie 
ferten den Anhängern der Bewegung immer wieder er- 
bitterte Saal- und Straßenfchlachten. Es gab eine ganze 
Anzahl von Schtververwindeten. Am den weiteren Käntp- 
fen zeichnete fic) die Natiborer SW. durch befonderen Mut 
und vorbildliche Tapferkeit aus. Viele SA.-Männer fön- 
nen heute noch die Narben jener Wunden zeigen, bie ihnen 
einjt der vom Juden verhegte kommuniſtiſche Pöbel ge- 
Schlagen hat. Der in Natibor errichtete Horjt-Weffel-Stein 
erinnert an die heißen Kämpfe der SW. und nennt bie 
Namen der 8 oberſchleſiſchen Gefallenen der Bewegung. 

Auch in Ratibor hüteten Fich die Juden im Kampf 
offen in Erſcheinung zu treten. Dazu waren ſie zu feige. 
Mit beſonderem Eifer betätigten ſie ſich in der Demokra— 
tiſchen Partei. Wenn ſie nur des Hakenkreuzes anſichtig 
wurden, dann gerieten ſie in Wut. Das ſtörte aber die 
Nationalſozialiſten der Stadt keineswegs. Unter der Füh— 
rung des heutigen Kreisleiters, des Pg. Hawellek, ruhten 
die Kämpfer der Bewegung nicht eher, bis auch in Ratibor 
der Sieg erfochten war. “ 

(Fortſetzung nächſte Seite!) 

— er 

Ein lachendes oberſchleſiſches Kind 

Es hat gar keine Angft vor dem Manne aus Nürnberg, der es fotografiert 



Judengeſchäfte in Raltibor 
Poliliſch ſind die Juden heute in Ratibor ausgeſchaltet. 

Die Handels- und Geſchäftswelt hingegen iſt nach wie vor 
noch ſtark vom Juden beeinflußt. Der Rohproduk— 
tenhandel liegt faſt ausſchließlich in jüdiſchen Hän— 
den. Die Juden Samuel Fröhlich und Weißmann ſpielen 
hier eine beſondere Rolle. Das gleiche gilt vom Leder— 
handel. Die Lederwaren- und Schuhhändler Manna— 
berg, Tichauer, Weißkopf und Salo Friſchler machen 
Rieſeugeſchäfte. Die Ratiborer Nationalſozialiſten wun— 
dern ſich beſonders darüber, daß die deutſche Schuhfirma 
„Salamander“ ihre Alleinvertretung ausgerechnet dem 
Juden Weißkopf übertragen hat. 

Die Ratiborer Synagoge 

Dor dem Judentempel das berüdjtigte Judengeſchäft Augo Markus 

Su Ratibor befinde: ſich auch eine ganze Anzahl jüdi- 
fher Weiß- und Kurzwarengeſchäfte. Die Ju- 
den Silbermann und Bartenjtein können feinesivegs über 
geringen Umſatz Hagen. Auch das Judengeſchäft Markus 
in der Nähe der Synagoge und das Kaufhaus Badrian 
finden immer noch genügend Dumme, die dort für teures 
Geld üble Ramſchwaren Faufen. 

Familienunglücd durch jüdiichen Fuſel 
Was dem Befucher Natibors bejonders in die Augen 

fällt, find die vielen jüdifhen Deftillen. Faſt in 
jeder größeren Straße ift fo ein Judenfuſel-Laden anzu— 
treffen. Goldberg, Böym, Stein, Heymann-Ning, Warten- 
berger, Jakobowitz, und wie fie alle heißen, verdienen 
Unfummen am deutfchen Arbeiter. Hier muß der Staut 
entſchieden durchgreifen. Immer und immer wieder kommt 
es vor, daß Arbeiter ihren ganzen Wochenlohn in dieſen 
jüdiſchen Laſterhöhlen ſitzen laſſen. Wie oft Haben ſchon 
beſorgte deutſche Mütter dieſe jüdiſchen Deſtillen ver— 

Sämtliche Bilder: Stürmer-Archiv 

Diele wiffen es nodj nicht, daß auch das 

Schuhhaus Merkur in Ratibor einem Juden gehört 

Am Grenzübergang bei Hohenbirken 

Polniſche Grenzbeamte kontrollieren die Papiere eines jungen Bauernmäddens, 

das die Grenze überfdhreiten will 

wünfcht! Wie oft haben ſich deutſche Männer mit diefen 

ichlechten Judenfuſel ſchwere gefundheitliche Schäden ge— 

holt! Der Jude aber lacht dazu. Die Hauptjache ift ihm 

nur der Rebbach. Und wenn fich feine Gäfte ſogar den 

Tod holen — mas kümmert's ihn? Es find ja mur 

„Gojims““, die im jüdiſchen Geheingefeßbuch Talmud— 
Schulchan-aruch dem Vieh gleichgeftellt werden. 

Jüdiſche Arzte und Apotheken 

Auch akademiſche Juden find in Natibor zahlreich 

anzutreffen. Neben vielen jüdifchen Nehtsanwälten 

gibt e3 eine ganze Anzahl von Judenärzten. Der 

praftifche Arzt Dr. VBreitbart, der Kinderarzt Dr. Böhm 

und der Nervenarzt Dr. Fiſcher haben einen bejonderen 

Zulauf von deutschen Männern und Frauen, die noch 

feine Ahnung davon haben, wie gefährlich und unver— 

antwortlich es ift, die Hilfe eines Judenarztes in An— 

ipruch zu nehmen. Außerdem befinden fich noch 3 Juden— 
Apothefen in Natibor: Die Bahnhofsapotheke (Jud 

Afchner), die Engel-Apothefe (Jud Roth) und die Schwa— 

nen-Apothefe (Sud Süßkind). Im Reiche ift jest mit dei 

jüdiſchen Apothefen inziwifchen aufgeränmt worden. Nach 

dem 15. Juli 1937 werden fich auch in Oberfchlefien 
Mittel und Wege finden laſſen, daß Herftellung und Ver- 
fauf von Medikamenten für das deutſche Volf nur von 
deutfchen Apothefern ausgeführt werden. 

Anerwünſchte Gäfte im Ratiborer Stadtbad 

Die Bewohner Natibors verfügen über eine jchöne 
Badeanftalt. Wenn in leßter Zeit der Beſuch diejes 
Bades nachgelaffen hat, fo hat dies feinen befonderen 
Grund. Die Natiborer beffagen jich nämlich darüber, daß 
fi) die Ju den in den letzten Wochen befonders zahlreich 
im Stadtbad einfinden und dich ihr unverfchäntes Be— 
nehmen viele deutfche Frauen und Männer Hinausgeekelt 
haben. Hier kann die Stadtverwaltung eine von allen 
deutfchen Bewohnern ſehnlichſt erwartete Tat vollbringen. 
Sorgt dafiir, daß die Deutfchen auch im Bade nur unter 
jich find! Sorgt dafür, daß feine frechen Judenbuben im 
Bade deutjche Mädchen beläftigen und fette Jüdinnen 
das Auge der deutfchen Badegäfte beleidigen! Die Juden 
folfen fi) ihre eigene Badeanftalt bauen! Seiner wird 
fie dann in ihrem Vergnügen ftören. Die deutjchen 

Geht nur zu Deutihen Nerien und Redlsanmallen 

Männer und Frauen aber haben dann endlich ihre Ruhe 
im ſchönen Stadtbad zu Nutibor. 

Prälat Alitzka 
Es ließe fi) noch manches über Ratibor ſchreiben. 

Auch dazu wird ſich ſpäter Gelegenheit geben. Zum Ab— 
ſchied von dieſer ſchönen Grenzſtadt ſei noch auf gewiſſe 
geiſtliche Herren hingewieſen, die ſchon ſeit Jahren kein 
anderes Ziel haben, als den Frieden des Volkes zu ſtören. 
Früher, al3 da3 Zentrum noch unumſchränkter Herr 
fcher in Natibor geweſen war, da fand mar es ganz in 
Ordnung, daß dieje Herren auch dementſprechend angaben 
und den Mund auftaten. Heute hat das Zentrum end» 
gültig abgewirtſchaftet. Auch in Natibor! Es ift mit vie- 
len anderen Parteien in ein Jenſeits eingegangen, aus 
dem e3 feine Wiederkehr mehr gibt. Es iſt verſtändlich, 
daß gewiſſe geiftliche Herren jenen goldenen Zeiten mit 
der ganzen Inbrunſt ihrer fonderbaren Seele nachtrauern. 
Dagegen haben wir auch nichts einzuwenden. Aber daß 
diefe Herren heute noch von der Kanzel herab immer wie 
der gegen das neue Deutjchland ſchüren und heben, daß 
fie die Erbfeinde des Neiches, die Juden, verteidigen und 
unfere Weltanſchauung mit jpöttifchen Worten in den 
Schmuß ziehen wollen, das verbitten ſich alle Natiborer 
Franen und Männer, die ſich zur Gefolgſchaft Adolf Hit 
lers bekennen. Der „berühmtefte” Heber im geiftlichen 
Gewande ift der Herr Prülat Alitzka. Jeder Natiborer 
fennt ihn. Seder kennt auch feine politifche Vergangen- 
heit! Kennt feine feparatiftifche Einftellung und kennt 
feinen glühenden Haß gegen die nationalfozialiftifche Welt 
anfchauung. Herr Ulißka Hofft immer noch, e3 möge ihm 
gelingen, die Velten des Volfes wieder vor feinen „ſchwar— 
zen Wagen” zu ſpannen. Aber e3 ift zu ſpät. Das Volt 
hat erfannt, daß von jenen Dunkelmännern fein Heil 

fir Deutſchland kommen kann. Das Volk Hat ſich mit 
feiner ganzen Seele einem Manne zugewandt, ber un— 
möglich ſcheinendes vollbrachte. Der das Volt vom Koni— 

munismus evrettete! Der das Neich wieder einig und 
ftark machte! Der Deutfehland aus den Klauen des Ju— 
dentums befreite! Adolf Hitler! Diefem Manne gehört 
heute Oberſchleſien, die ſem Manne gehört das ganze 
deutſche Volk! Ernſt Hiemer. 

Achtung! 
Wir bringen in unſerer Nummer 31 die 

Fortſetzung des Berichtes ‚Reife durch 

Oberſchleſien. 



om Zeichen des jüdischen Sitten: 
bolichewismus 

Eher fließt der Rhein bergan, bevor in eher juben- 
reichen Stadt der Jude vom Verbrechen läßt. Wlan braucht 
nur mad der ungarischen, von Juden überfäten Haupt» 
ftadt Budapeft zu fahren, um jich mit Granen davon 
zu überzeugen, wel) ſchwunghaften Handel Alljuda mit 
nichtjüdiſchem Menſchenfleiſch treibt! Dieſe typiſch jüdi— 
ſche Grauſamkeit veranlaßt die nationalungariſche Zeitung 
„Nemzet Szava“ zu einem Notruf, welcher wörtlich 
lautet: 

„In einigen Wochen beginnt die Ernte. Nicht die 
Ernte der ehrlichen Arbeit, ſondern der Sommer- und 
Sportfreuden, die die Fremden der Stadt einheimſen. 
Nun richten ſie ihre Ruderboote her und ſorgen dafür, 
daß ſie das ihnen notwendigſte Zubehör auftreiben: das 
zur Freunde geeignete Mädchen! Die geſchäftliche 
Form bleibt die „Kleinanzeige“, die täglich zu Hunderten 
von der jüdischen Zeitung „njſag“ aus ihre Krallen aus— 
ftreden und Familienunglück und zu Selbſtmord treibende 
Moralzeritörung Schaffen. Mit grauenhaften Schlepp der 
Proſtitution tritt Die liberale Zuhälterin auf, nirgends 
ein Staatsanwalt, ein Poliziſt!“ 

Aber nicht nur die Nationalen find darüber empört, 
fondern auch die Fatholifche Zeitſchrift „Gultura“, wel- 
che unterm 20. 4. fihreibt: 

„Wir verjtehen nicht, moher eines der Budapefter 
Blätter das Privilegium nimmt, vor den Augen Des 
Staatsanwaltes unverhüllt den ſchmutzigſten Handel mit 
Menfchenfleiich in den Stleinanzeigen zu vermitteln. Als 
Beijpiel einige folder Kleinanzeigen: 

„Ich ſuche eine auf 100 Prozent auf eigene 
Kosten gehende Partnerin in mein Boot“ tt! 

„Zwei Beamte, Freunde, fuchen zwei junge 
Mädchen fiir ihr Boot!!! 

Intereſſiert ſich Die Polizei denn nicht für Dieje 
Bootsfahrten? Sit unter dem Mantel des Sports ulles 
erlaubt? Im erjten Teil des Blattes vaterlandsrettende 
Heroſe, Hinten aber jtinft das VBordellgaus, die tödliche 
Injektion für die ungarifche Sittlichfeit. Wir fürdten 
jchon im Voraus den Sommer, Die in den Dörfern nadt 
herumlanfende Rebekka. Wir jahen nod) nicht, daß Jemand 
gegen die Moralbanditen dieſes Tageblattes Anfluge er- 
hoben Hätte!“ 

Soweit die Ausführungen des genannten Blattes und 
der katholiſchen Beitjchrift! Beide find jo Far und deutlich 
gehalten, daß es ſich erübrigt, dazu noch viel zu jagen. 
Nur der Fatholifchen Zeitung möchte der Stürmer auf 
ihre naive Frage, woher die Tageblätter das Privile— 
gium, fogar unter den Augen der Staatsanwaltichaft, 
nimmt, um diefen Menfchenfleifchhandel zu vermittelt, 
furz die Antwort geben: 

1. Weil nit nur die gefamte ungarische Preffe, ſon— 
dern auch die ungarische Suftiz durch und durch ver- 
judet ift! 

2. Weil für diefe ganze Sippfchaft nur der Talmud, 
das jüdische Geheimgeſetzbuch, Gültigkeit Hat und weil 
nad) diefem „alle nichtjüdiſchen Frauen nur Huren 
ſind“!! 

Trotzalledem! Im ungarischen Volk erwacht immer 
mehr das Verſtändnis für raſſiſche Erneuerung, weil das 
Volk einzuſehen beginnt, daß eine weitere Blutsver— 
miſchung mit der jüdiſchen Raſſe ſeinen Verfall bringt! 

F. B. 

48 Juden regieren Frankreich 
(48 Juifs gouvernent la France) 

Die in Mlgier erfcheinende Zeitung „Libre Parole‘ 
fchreibt in ihrer Ausgabe vom 17. Juni 1937: 

Nach unſerem Freunde Pemjean, dev als erſter die be- 
kannte Lifte veröffentlichte, welche VBeraud und Maurras 

genügend verbreitet haben, geben wir die voltftändige Lifte 

der 48 Suden, welche Frankreich regieren, feitden die 

Volksfront ans Nuder gefommen ift. Wir Halten es nicht 

für notwendig unſere Leſer zu bitten, diefe Lifte gut auf- 
zubewahren. Sie werden das ganz von felbft tum in der 
Borausficht befferer Tage: Diejenigen der Abrech— 
nung. Und hier find die angefündigten 48 hebräifchen 
Namen: 

Minifterpräfident: Leon Blum (ſitzt Heute in einem 
neuen Minifterium. Schr. d. ©t.). 

Cabinet: U. Blumel, Heilbronner, Grunebaum-Ballin, 
Hug, Mme Picard-Moch, Mme Osmin. 

Unterſtaatsſekretär: Jules Moch. 
Cabinet: Mumber. 
Generalſekretariat 

Sans und Da Coſta. 
Staatsminifterium des Herrn Chautemps: 

3. Schuler. 
Juſtiz: Weil, P. Nodrigues. 
Minifterium des Innern: Bechoff, N. Salomon, 

Cahen-Salvador, 3. 8. Dreyfus, 
Finanz: Weil-Raynal, Simjen-Pirard. 
Nationale Erziehung: Jean Zay, Mme. Bruns 

ſchwig, Abraham, Huisman, Moerer, Welhof, Mine. 
A Mel, Mme. J. Chaskin. 

Volkswirtſchaft: J. Cahen-Salvador. 
Marine: Weil. 
Ackerbau: R. Yon, N. Kiefe, P. Weil. 
Luft: Dekeyſer. 
Arbeit: J. F. Dreyfus. 
P. T. T.: H. Grimm. 
Volksgeſundheitsweſen: Mme. Wusler. 
Phyſikaliſche Erziehung: Endlitz. 
Wifſenſchaftlhiche Forſchung: E. Welhoff. 

der Präſidentſchaft: 

Techniſcher Unterricht: Marcel Leſer und Louis 
Groß. 

Sport und Erholung: Robert Fuzier, Mme. M. 

Lagrange geb. Weiller. 
Minifterium der öffentlichen Arbeiten: 

Blum-Pirard, Weil-Rabaud, Moatti. 
Unterfefretariat beim Außenminiſterium: 

Dlivier Wormfer. 
Kolonien: Nathan. 

Daß Franfreic) von 48 Juden regiert wird, das 

fchreibt ein Franzofe. Alfo muß es ſchon jo fein. 

Entdecktes jüdiſches Großverbrechertum 

Das jüdiſche Geſetzbuch Talmud-Schulchan— 

arud enthält eine Sammlung von Anweiſungen, nad) 

welden der Zude den Nichtjuden zu begaunern bat. 

Der Jude wird als der befte erflärt, der feine Ver— 

breden zu begehen weiß, ohne daß er dabei ent- 

dedt wird. Daß doch immer wieder talmudijche 

Großverbreden ihre Sühne finden können, erklärt ſich 

aus der felbftfiheren Frechheit, mit der das jüdijche 

Gaunertum zu Werke geht. 

Solch ein entdedtes talmudiſches Großverbreden 

wurde in diefen Tagen aus den Vereinigten Staaten 

von Nordamerifa (USA) gemeldet. Seit November 

vorigen Zahres ift der Bundesanwalt Hardy mit der 

Unterfuhung beichäftigt, die nun zur Verhaftung eines 

jüdifhen Arztes, drei jüdifher Rechtsan— 

wälte und zehn jüdifher Helfershelfer führte. 

Sie beſchwindelten jahrelang Berfiherungsgejellichaf- 

ten. Duch Beftehung von Beamten verfhafiten 

fie fi) die Adreſſen von Leuten, die eine Lebensver: 

fiderung abgeflofjen hatten mit Dem Vermerk, daß 

ihnen bei Erwerbsunfähigfeit Renten ausbezahlt wür 

rauen und Mädchen die Juden find Euer Derderben! 

den. Die Verfiderten wurden von den fü- 
diſchen Aerzten und „Sahverftändigen“ 

als Simulanten ausgebildet und erbiel- 

ten Einfprigungen, um Herzleiden vor— 

täuſchen zu fünnen Border Unterfudhung 

durdh die Vertrauensärzte der VBerfide- 

rungsgeſellſchaften mußten die Simulan-= 

ten Treppen auf- und abwärts laufen. Ju 

verfhiedenen Fällen wurden fie zur Bor- 

täufhung irgend eines Gebrechens Kran— 

fenhbäufern zugemwiefen. Weigerten ſich die 

Verfiderungsgefellidhaften die Renten 

auszubezahblen, dann erfolgte feitend der 

jüdifhen Anwälte geridtlidhe Klage!!! 

Durch dDiefes Shwindelmandver „verdien- 

te“ dieſe jüdifte Schwindlerorganija- 

tion viele Millionen Dollar. 

Das ift eines der entdedten typiſch-jüdiſchen Groß— 

verbreden. Ob die nichtjüdifchen Amerifaner daraus 

lernen werden? Db fie erfennen werden, daß es fi 

hier um eine Erfcheinung handelt, die das Gejamt- 

judentum als vrganifiertes Weltverbredertum offen 

bart? 

Stürmer-Ardiv 

Ein fenner des Teufelsgeletzbuches Talmud 

Rabbiner feiner aus Lodz 

Stürmer-Ardiv 

Auch im Frauenſchaftsheim „Aohenbergftadt“ 

bei Beroftadt fehlt der Stürmer nicht 

sand 

£in Schnappfchuß an der Dftfee 

Sie holen fid; Aufklärung in der Judenfrage im Stürmer 
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In guter Hut 

Wie wollt Ihr mit den Teufel fchreden, 

Verſucht Ihr felber ihn zu decken? ® * a der oberſchleſiſchen Grenze „Ra, den Juden muß der Appetit auf unfer ſchleſiſches Himmels 
reich vergehen, nachdem die Nürnberger Gefebe aud) bei uns 

Geltung haben.” 

An 

Koufereuzfimmel 

„Keiner holt den Juſtallateur. Sie müſſen im Salon 

erſt eine Konferenz abhalten, um die Urſache feſt— Streikleitungen 

zuſtellen.“ 

Ein Senat geht in Ferien 

Angenehme Ruhe — toi — toi — toi! 

„Es is doch ä herrliches Gefühl, zu wiſſen, daß mer ſich 

für das arme, geknechtete Proletariat einſetzt.“ 
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Vor Dieben wird gewarnt 

Nicht auf jeder Bank iſt das Geld ſicher, beſonders 

dann nicht, wenn ein Jud dahinter ſteht. 

Die brennende Frage 

Vielleicht wäre fie mit jenem Wafler zu Iöfchen, das dem 

Anden im Maul zuſammenläuft, bei dem Gedanfen, Paläftina unterlaufen zu fein.” 

ganz einſtecken zu fönnen, 

Mijter Eden fällt ſchwer anf 

„Damned! Da fheint mir cin Konſtruktionsſehler 



Sonderbare Berliner Geſchäfte 
Wie jich der Jude tarnt ; Deutsche Lehrlinge in 

Der Jude in der Berliner Gejchäftswelt weiß e3 ſchon 
feit Sahren, wie er es machen muß, um auch im Dritten 
Reiche zu Geld zu kommen. Früher verdiente er Unſum— 
men durch eine riefige Neffame in der Judenpreſſe und 
im Rundfunk. Heute ift er auf einen neuen Trick ge- 
fonmen. Er verfterft ſich hinter deutichen Namen. Er 
bedient fich dabei der Mithilfe folcher Nichtjuden, die fich 
um Geld Faufen laſſen. Es beftehen heute noch Feine ge- 
festlichen Beltinumungen, nach welchen der Jude ver- 
pflichtet ift, feinen Namen in jüdiſcher Schrift an 
feinem Gefchäft anzubringen. Wenn auch in Mannheim 
Dies zu einem Teil durchgeführt wurde, jo denkt der 
Berliner Jude noch lange nicht daran, fein Ladengejchäft 
zu kennzeichnen. Im Gegenteil! So lange e3 noch Dent- 
fihe gibt, die fich jüdischer Silberlinge wegen zu Iuden— 
genoffen erniedrigen, it der Tarnungsfhwindel 
für ihm Heute das beſte Mittel. Seine Angeitellten müſſen 
die Kundſchaft fleißig mit „Heil Hitler” grüßen. Der Jude 
ſelbſt aber Hält fih im Hintergrumd und freut fich über 
die qut gefüllten Kaffen. 

Noch raffinierter ift folgender Schwindel: Der Jude 
ftecft Fich Hinter einen deutfchen Kaufmann und hilft in 
feinen Gefchäft mit. Diefes Tarnungsmanöver iſt be— 
fonder3 gefährlich. Und darım wird der Stürmer 
regelmäßig darauf eingehen und feine Leſer aufklären. Wie 
oft Hört man von Berliner Hausfrauen oder Sänfern 
aus der Provinz der Einwand: „Wir Haben ja gar nicht 
gewußt, dab das Geſchäft jüdiſch oder jüdiſch getarnt iſt.“ 

Sfiickficherweife findet der Stürmer in feinem Auf— 
klärungskampf nun auch tatfräftige Unterſtützung bei allen 
aufrechten und deutsch deifenden Berfiner Frauen und 
Männern. Wie oft kommt es vor, daß die Nummern jener 
Herrfchaftsautomobile aufgeschrieben werden, die vor Ju— 
dengefchäften halten. Andere Berliner wieder haben es 
fih zur Aufgabe gefeßt, deutfche Männer und Frauen, 
die eben ein Sudengefchäft betreten wollen, noch vorzeitig 
zu warnen. Endlich gibt es noch eine ganze Anzahl von 
Berlinern, die regelmäßig, bevor fie in einem Gefchäft 
Einkäufe machen, fragen: „Sind Sie ein dentſches oder 
jüdiſches Geſchäft?“‘ Es geht alfo auch in Berlin mit 
Niefenfchritten vorwärts. Wer den Stürmer Tieft und 
feine Mahnungen befolgt, dem kann es auch in der 
großen Neichshauptftadt mit ihren 41% Millionen Ein- 
wohnern nicht mehr pafjieren, daß er irrtümlicherweife 
in ein Judengeſchäft rennt. Und mm einige Feftitelfun- 
gen über deutfche und jüdifche Firmen, die die Berliner 
Allgemeinheit intereffieren. 

Butter-Göbel 

Die Firma „Butter-Söbel” iſt eine deutſche Butter— 
und Kolonialwaren-Großhandlung. Ihr Beſitzer ift der 
Nichtiude Wilhelm Göbel, Das Göbel-Geſchäft in Ber— 

Stürmer-Achio 

Eine filinle des „Butter-Göbel” im Often Berlins 

lin D. 34 beichäftigt als Verfänferin die Jüdin Liebmann. 
Auch fonft bringt diefe Firma immer wieder ihre Sym— 
pathie zum Juden zum Ausdruck. 

Moſes hinten und Moſes vorne! 
In der Neinickendorfer Straße 10 zu Berlin N. 65 be- 

findet fich) das Mopdehans Mofes. Inhaber der Firma 
find die Witwen des Siegfried und Nudolf Moſes und 
der Neffe der beiden Witwen Martin Mofes. Ferner ift 
noch Erich Mofes, der Sohn des Siegfried Miofes, zu 
nennen und ein gewijfer Dr. Kübler, der Schwiegerjohn 
des Rudolf Moſes. Alſo Mojes Hinten und Mo- 
fe3 vorne! Die Firma hat 90 Gefolgichaftsmitglieder. 
Davon Find 14 Juden. Unter diefen 90 Gefolgfchafts- 
mitgliedern befinden fich allein 20 nichtjüdifche Lehr— 
mädchen!! Die einzelnen Abteilungen iverden von 8 
wichtjüidischen und 2 jüdischen Angeftellten gefeitet. Man 
ſieht alfo, wie vaffi-iert es das Juden-Möodehaus Mofes 
verfteht, ſich zu tarnen. Die 8 nichtjübiſchen Abteilungs — ——— — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — 

jüdiſchem Dienſte 

leiter werden der Kundſchaft vorgeſetzt. Die Juden ſitzen 
im Hintergrund und zählen das Geld. Ferner iſt es Tat— 
ſache, daß die 20 nichtjüdiſchen Lehrmädchen von Juden 
unterrichtet werden. Was dabei herauskommt, weiß jeder, 
der die Judenfrage kennt. Die Arbeitsräume der Moſes— 
Firma befinden ſich in einem ähnlichen Zuſtand wie jene 
des Juden-Kaufhauſes Feidt, worüber der Stürmer ſchon 
berichtet hat. Es wird Zeit, daß auch dieſe Räume auf 
ihre Beſchaffenheit hin geprüft werden. 

Die Be-Ha- We in Spandau 
In Spandau befindet fich die Firma Be-Ha-We. Gie 

gehört der Charlotte Scholem, geborene Böhler, wohnhaft 
in der Havelftraße 17. Ihr Gatte war ein Jude. Ihr 
Sohn ift der Halbjude Werner Scholem. Sn der Be- 
Ha-We werden die Juden Siegfried Seefeld und Oskar 
Druder befchäftigt. Der Jude Seefeld leitet die Filiale 
Müllerſtraße und der in der Thomafiusftraße 28 wohn- 
hafte Jude Druder fist in der Zentrale des Unterneh- 
mens. Um einen möglichft großen Zulauf von deutfchen 
Kunden zu erzielen, brachte die Scholem an ihren Ge— 
ſchäft das Schild „Mitglied der Deutſchen Arbeitsfront“ 
ar. Das Täuſchungsmanöver tvurde jedoch durchſchaut und 
das Schild wieder abgenommen. Die Spandauer Frauen 
und Männer wiffen nun, was fie von der Be-Ha-We zu 
halten Haben. 

Die Stala in Schöneberg 
Sn Berlin- Schöneberg befindet fich die Firma Stala, 

Stadt- und Landhygiene G. m. b. 9. Das Gefchäft it 
jüdiſch. Die Anteile liegen in den Händen der Juden 
Erich und Walter Krakauer von Berlin-Wilmersöorf. 
Außer den beiden Juden befißt noch weitere Anteile Wal: 
ter Fromwein in der Adolf-Yitler-Straße 82 zu Wupper— 
tal⸗Elberfeld. 

Das Zextilgeichäit Waller 
Ein jüdisches Tertileinzelhandelsgefchäft befindet ſich 

in der Franffurter Allee 49 zu Berlin DO. 112. Es heißt 
Ruben Waller. Der Jude Waller ift ſchon aus Der 

Stürmer Ardiv 

Das Judenteztilgefchäft Waller 

früheren Zeit her hinreichend bekannt. Weit Vorliebe be- 
lieferte er Staatzfeinde (KEPD.). Bon Wangerin aus zog 
er, al3 ihm nach der Machtübernahme der Boden zu heiß 
wurde, nad) Berlin. Er hat fchon manche deutjche Liefer- 
firma riücjichtstos in den Konkurs getrieben. Mein an— 
ftändiger Deutfcher kauft im Tertilgefchäft Waller. 

Juden bei der Firma Heitinger 
Eine fonderbare Firma ift auch das Gejchäft Heitinger 

& Go. in der Dresdener Straße 20 zu Berlin SO. 36. 
Hier werden die beiden Juden Falfenburg und Levin be— 
Ichäftigt. Falkenburg nügt die Nichtjuden, die bei ihm be— 
ſchäftigt find, rückſichtslos aus. Ex kürzt ihre zuftändige 
Freizeit und verlängert die Arbeitszeit, um jeinen Umſatz 
jteigern zu können. Sud Levin wurde inzwiſchen zum 
Brivatiwagenführer befördert. Früher fuhr er den Lie- 
jerwagen. Er mußte diefen PVoften aufgeben, damit nicht 
die Kumdfchaft Schließlich auf den Gedanken kommen fünnte, 
einmal bei der Firma Heitinger nachzufragen, wieviel 
Suden dort nod) bejchäftigt ſeien. 

Deutiche Lehrlinge im Dienite von 
Zalmudjuden 

Zum Schluſſe noch ein Wort über die Ausbildung der 
deutſchen Lehrlinge. Es iſt leider immer noch Tatſache, 
daß jüdische Firmeninhaber männliche und weibliche Lebr— 
linge ausbilden. Die jungen Leute befinden fich in größ- 
ter Gefahr. BVielhundertemale ift es ſchon vorgekommen, 
daß der Jude in feiner Eigenſchaft als Lehrherr und 
Erzieher der heranwachſenden deutſchen Jugend diefes Anıt 

zu talmudiſchen Sweden mißbrauchte. Es ift zu hof— 
fen, daß bald auf geſetzgeberiſchem Wege 
eine Regelung erfolgt, daß eine NAusbil- 

dung von deutfchen Lehrlingen in jüdifchen 
Sefchäften nicht mehr vorgenommen wer— 
den darf. ler. 

Jüdiſcher Wohlfahrtsichwindler 
Die Zudenpreffe des Auslandes fchreibt immer wieder 

darüber, wie jchfecht es heute den Juden in Deutjchland 

ginge. Die blutrünſtigſten Schanergefchichten werden er- 

dichtet und dem Volfe als Wahrheiten dargeboten. Daß 

es aber in Wirflichfeit den Inden auch heute noch in 

Deutschland ausgezeichnet geht, fan man immer 

wieder erfahren. Die Juden erhalten bei uns fogar noch 

Wohlfahrtsunterftügungen, wenn fie bedürflig 

iind. In welch niederträchliger Weife aber die Fremd— 

raffigen das Entgegenkommen des Neuen Deutjchlands 

mißbranchen, zeigt fi) aus einer Begebenheit, die Fich 

in Berlin zugetragen hat. Der 46 jährige Jude Hugo 

Steinhagen hat vom Jahre 1932 bis November 1936 

Wohlfahrtsunterſtützung bezogen. Er fat Dies auch, als er 

iiber 2 Sahre lang durch Verkauf von Kaffee und Tee 

einen glänzenden Nebenverdienft hatte und betrog auf 

diefe Weife die Allgemeinheit um erhebliche Summen. 

Nun hatte er fich vor dem Berliner Schnellſchöffen— 

gericht zur verantworten. Aehnlich feinem Raſſegenoſſen 

Rothſchild, über den der Stürmer vor kurzem geſchrieben 

hat, verſuchte auch er ſich dadurch zu entſchuldigen, indem 

er erklärte, er leide an Gedächtnisſchwäche. Wohl 

habe er die Abſicht gehabt, ſein Nebeneinkommen der Be— 

hörde mitzuteilen. Er habe es aber regelmäßig „ver— 

geſſen“. In der Verhandlung ergab ſich aber, daß Jud 

Steinhagen anſonſten ein ganz vorzügliches Gedächtnis be— 

ſitzt. Damit er nun nicht wieder ſo ſchnell vergeſſen 

würde, daß man in Deutſchland keine Betrügereien be— 

gehen darf, verurteilte ihn das Gericht zu 5 Monaten 

Gefängnis. 

Ein guter Fang 

der Berliner Kriminalpolizei 
Der Berliner Kriminalpolizei gelang es, einen unver— 

beſſerlichen Betrüger, Heirals- und Darlehensſchwindler 

feſtzunehmen. Es handelt ſich um den 55 jährigen Juden 

Guſtav Chaim aus Schöneberg. Er iſt ſchon mehrfach 

vorbeſtraft und hatte ſich früher als Heiratsſchwindler be— 

tätigt. Trotz ſeiner dunklen Vergangenheit bekam er eine 

gute Stellung, die er natürlich erneut zu Betrügereien 

ausnützte. Einem deutſchen Mädchen entlockte er nad) 

und nach die Summe von 8000 Mark, die ſich das Mäd— 

chen in jahrelanger Arbeit zuſammengeſpart hatte. Der 

Jude verwettete das Geld anf Rennbahnen und brachte 

den Reſt im reife leichtſinniger Freunde durch. Auch 

zwei Raſſegenoſſinnen fegte Chnim herein und nahm ihnen 

4000 Mark ab. Jud Chaim Hat durch feine Schwinde- 

Teien iiber 12000 Mark erbeutet. 

Doch noch erwiſcht! 
Der Fude Hirſchfeld beftichlt eine Sännerin 

Bor über 3 Jahren Hatte der 41 jährige Jude Leo 

Hirfchfeld in Berlin einer Sängerin einen Brillantring 

im Werte von 5000 Mark geftohlen. Auf einer Pfandleihe 

verfeßte er das Schmuckſtück für 1500 Mark, floh über 

die Grenzen und fuhr nach San Nemo. Nun glaubte er, 

daß die ganze Sache vergeffen fei und bejchloß, wieder 

nach Deutfchlaund zurüdzufehren. Er wurde jedoch fofort 

an der Grenze verhaftet und nad Berlin gebracht. 

Das Gericht verneteifte ihn zu 7 Monaten Gefängnis. 
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Ohne Lölunn der judenfrage heine Erlöfung des deutihen Nolkes 
julus dilelſhel 



Wie ich Zudengegner wurde 
Der Stürmer Hat verfchiedene feiner Lejer gebeten, 

Erlebnifje niederzufchreiben, Die die Urſache waren, daß 
fie zu Judengegnern wurden. Die und zugegangenen 
Berichte werden wir veröffentlichen. Wir bitten aber 
audı alle anderen Stürmerfreunde uns 

Turze (1 Berichte zuzufenden. Die Anfchrift lau— 
tet: Schriftleitung des Stürmers, Nürns 
berg=-W, Pfannenſchmiedsgaſſe 19, 

Ein Schauipieler jchreibt: 

Lieber Stürmer! 

Einem Kollegen, alfo einem Schaufpieler oder einem 
Sänger brauche ich auf obige Frage nur zu antworten: 
„Ich war einmal bei einem jüdiſchen Privattgenterdirektor 
engagiert.“ Er wird mich jofort verftehen. Der Norntal- 
dienftvertrag des künſtleriſchen Perſonals war in feinen 
entfcheidenden Punkten fehr weit auszulegen und gab 
einem unanſtändigen Theaterleiter die Möglichkeit, zum 
Sflavenhalter zu werden. DOppofition dagegen war Dienft- 
veriveigerung und berechtigte zur friftlofen Entlaſſung. 
Wohl hatte man die Möglichkeit, das Schiedsgericht an- 
zurufen. Es war in der Syſtemzeit mehrfach vorgekom— 
men, dab ein jüdiſcher Theaterleiter verurteilt wurde; 
dann aber lief der befriftete Vertrag ab und der mutige 
Künftler, der fich gegen den Juden zu ftellen wagte, lag 
auf der Straße. 

Darüber hinaus eriftierte damals noch eine „ſchwar— 
ze Lifte“. Sie wurde zivar von den jüdifchen Theater- 
leitern abgeleugnet. Aber fie eriftierte tatſächlich. Der 

Künftfer, der gegen Juden fein Necht gefucht hatte, war 

erledigt. Wenn man weiß, daß der ivahre und vor allem 

der deutſche Künſtler Lieber hungert oder darbt, als feiner 

Kunft zu entfagen, jo kann man verjtehen, daß nur we— 

nige damals den Mut Hatten, fi) gegen den jüdischen 

Allgetvaltigen zur Wehr zu fegen. Der jüdijche Theater- 

feiter Hatte die Macht. Was das heißt, wenn ein Jude 

die Macht befitt, davon können Taufende von Theater 

mitgliedern mit mir ein trauriges Lied fingen. Gewiß 

gab es deutſche Künftfer, die vom Juden entporgehoben 

wurden und die dann fagten: „Die jüdischen Theaterleiter, 

die wir fennengelernt Haben, waren ſehr anftändig.” 

Einen Moment bitte! Was ſeid Ihr gewefen? 

Ihr wart Künstler, Die dem Juden Geld bradten. 

Ihr fühltet Euch vom Juden verhätfchelt und verwöhnt. 

Der Jude aber verhätfchelt nur eine „Kuh“, die er dann 

auch dementiprechend „melfen” kann. Nur deswegen hatte 

Euch der Jude emporgehoben, weil er dur Euere 

Arbeit Unfummen Geldes verdiente Habt 

Ihr aber ein einziges Mal verfagt, dann 

ließ Euch der Jude erbarmungslos fallen. 

Wenn Shr in Euerer Erinnerung framt, dann werdet Ihr 

mir recht geben. Ihr werdet mir auch beftätigen, daß der 

jüdifche Theaterdireftor nur gegen feine „Kaſſenfüller“ an— 

ftändig war, während er die große Mafje der anderen 

Kollegen geradezu ſchandbar mißhandelte. Ihr werdet 

die Wahrheit des Saßes anerfennen müj- 

fen, daß jeder Schaufpieler, der bei einem 

Suden engagiertwar, zwangsläufig Juden— 

gegner werden mußte. Wilhelm Belz. 

Der Fleine Talmudſpiegel 
Die Füsin mit dem inneren Trieb 

Die jüdiſche Hochſchülerin Rudolfine Liebftein in Wien 
wurde dabei überrafcht, wie fie von einem deutſchen Auto, wels 

ches vor einen Lokal in Grinzing ftand, Die Hakenkreuzwimpel 

herabriß. Bor Gericht erffärte fie: „irgend ein innerer Trieb 

habe fie unmwiderftehlich dazu gedrängt, Die Fahne abzubrechen“, 

Der Richter verurteilte die tapfere Hebräerdame zu 50 Schilling 

Geldſtrafe. 

Zud Löbel prellt eine Bank um 12 Millionen Lei 

Bei der Bucureſti-Rumäniſchen Kommerzialbant ift man 

riefigen Unterfchlagungen mit ſchwarzen Devifen auf die Spur 

gefommen. Der Borjtand der Devifenabteilung Robert Löbel 

vermittelte den Schmwarzbörfianern, fowie einigen Kleinbanken 

feit Jahren „ſchwarze“ Devifen. Jud Löbel flüchtete ins Aus— 

land und feine „Kunden“ find um mehe als 12 Millionen Lei 

nefchädigt. Eine Strafanzeige erfolgte nicht, weil die geprellten 

Börfianer befürchten, wegen verbotener Devifenfchiebereien jelbit 

exemplariſch bejtraft zu werden. 

Zalmuszuiteom im engliichen Kabinett 

Die ausländischen Audenzeitungen aller Schattierungen freuen 

fi, ihren Lefern eine „bejuro towo“ (gute Nachricht) über 

mitteln zu Können. 
Dem neuen engliſchen Kabinett Neville Chamberlain gehört 

auch ein zweiter Naffegenofje, Hore Belifha, als Kriegs— 

minifter am. Wie fehr ſich die Züden aller Länder auf den 

dadurd) erhofften Großkrieg freuen, fchreiben die Zudenzeitungen 

nidjt, aber „untereinander“ weiß man Beſcheid! 

Japan erkennt die jüdiſche Gefahr 

In den jüdiſchen Waffenwald ift wieder ein neuer Schred 

gefahren. Die japanifche Regierung verbot den Judengemeinden 

in Yokohama und Tokio jede Sammelaktion für Paläſtina, weil 

zu befürchten ſei, „daß die geſammelten Gelder für die Nomintern 

nad) Mostau gefchilt werden“. Die Judenzeitung „Die Neue 

Welt“ bemerft hierzu, daß dies das erjte Mal fei, daß man in 

Xapan den befannteiten Nepräjentanten Der jüdifchen Kolonie, 

die zum großen Keil Mitglieder auswärtiger Konſulate und 

Reiter bedeutender Handelsunternehmungen find, Miptrauen 

entgegenbringt. 

Jüdiſcher Großbankier finanziert VBerbrecherbanden 

Die Warſchauer Polizei Hat den fteinreichen jüdifhen Große 

banfier Hirſch Rak verhaftet, weil er mehrere, nad) amerifas 

nifchem Mufter organifierte Berbrecherbanden finanzierte 

Säuberungsaftion der polnischen Wirtichaft 

In 37 Städten Polens find in den legten anderthalb Jah— 
ven 826 jüdifrhe Unterneßmungen aufgelöjt worden! 

Der jcheinheilige Talmudjude Litwinow-Finkeljtein 

Ein rumänifches Negierungsmitalied, welches den engliſchen 

Krönungsfeierlichkeiten beiwohnte, erzäßlte u. a., daß der jüdische 

Sowjetkommiſſar Litwinow-Finkelſtein während der 

Feierlichkeiten zur allgemeinen Verwunderung die Zeit des War⸗ 

tens mit dem Studium der Bibel (!) ausfüllte!! 

Beim Bankett frug man den Juden, warum ausgerechnet er, 

der Ehrenpräfident der Gottlofenbewegung, in der „Heiligen 

Schrift“ leſe. Litwinom antwortete, daß er Die Bibel vom 

literarifchen Standpunkt aus für ein Meifterwerf halte 

und deshalb von Zeit zu Zeit darin ftudiere!! 

Südliche Gottesläfterung 

Der Zude Mofes Ulzmann in Lodz wurde vom dortigen 

Gericht mit 8 Monaten Gefängnis bejtraft, weil er während 

des Gottesdienftes die Napuzinerfirche betrat, um dort feine 

Zigarette anzuzünden! Bor Geridt beſaß er noch Die 

Frechheit zu einem echten Talmuddreh. Er erklärte, daß er nur 

deshaib in die Kirche gegangen ſei, weil auf der Straße der 

Wind zu heftig geweſen ſei und er deshalb dort ſeine Zigarette 

nicht anzünden konnte! 

Talmudſchiebungen aus Siterreich 

Die Wiener Judenzeitung „Die Neue Welt“ meldet unterm 

8 Juni den weiteren Austritt von insgefamt 31 Männlein 

und Weihlein aus der jüdiſchen Gemeinde Hochkonjunktur für 

die katholiſche Kirche! 

Jüdiſches Emigrantenehepaar verurteilt 

In Abweſenheit wurden vom Berliner Schöffengericht 

der 58 jährige Jude Lemel Liebermann und feine 57 jäh⸗ 

rige Ehefrau Margarete zu 1 Jahr 3 Monat bzw. 10 Mo⸗ 

nat Gefängnis verurteilt. Ferner wurde gegen beide auf 

eine Geldſtrafe von AM. 100 000.— erkannt. Das jübi- 

iche Ehepaar befaß in Berlin mehrere Häufer und Grund- 

ſtücke und war ſehr vermögend. Schließlich machten ſie 

ſich bei Nacht und Nebel aus dem Staub und flüchteten 

unter Mitnahme von über RM. 360 000.— nah Prag. 

Jüdiſcher Pferdeſchmuggler 

Wegen Steuerhehlerei, Abgabenhinter— 

ziehung und Deviſenvergehens wurde der jüdi- 

iche Pferdehändfer Iſidor Fort aus Uedem von Klever 

Schöffengericht zu 1Y Jahren Gefängnis und 13000 ME. 

Geldftrafe verurteilt. Er hatte geſchmuggelte Pferde auf- 

gefauft und die Tiere, ohne im Beſitz eines Transport- 

ſcheines zu fein, an Holfändifche Käufer zu veräußern ver— 

fucht. Vor Gericht ipielte der Jude Forſt bei Ahnungs⸗ 

loſen, der von gar nichts wiſſe. Aber der Vorſitzende 

ließ ſich nicht täuſchen und verurteilte den Juden. 

Ohne brechüng der Judenhettſhaft keine Erlölung der Menjpheit) 

Jud Schindler und feine Roſenkränze 

Die Firma 9. & ©. Schindler in der Schillerftraße 28 

und Goetheſtraße 25 zu Münden brachte eine Werbe» 

ichrift Heraus, in welcher fie ihren Kunden allen nur er» 

denklichen Namfc anbietet. Ein Teil diejes Proſpektes 

hat nun folgendes Ausjehen: 

100/373 

6405  Brieilocher, schr gute Qualität .. 2-2 2222 20.. M. -,65 
Ab22 Tollettenpapierägioße Rollen... 2 222.2... — KM. 23 
A65 Butterbrotpapier, tettdichtes Perpament, Größe 5x8 cm, 

3 Packungen zu je 50 Blatt gleich 150 Blatt . . . 22 2 2 2 20. KM. —-,44 
106/373 Packsechumur, ganz besonders kräftige Qualität, für schwere 5 

Pakete, Sisal poliert, I Knäuel 500 Gramm . . 22... M. —-,95 
D 5W Keißbrettstiite „Gurn‘, schr gute Silberstahl - Ware, 

Schachtel a 36 Stück, 10 Schachteln . 2 22 2 2 2 2 nen 20. 

E .. 
⸗ Rosenkränze 
%&7 Perimutier-Imit.-Rosenkrlinze, mit wunderschönen, lein- 

geformten Viereckperlen, mit schönem vernickelt. Kleeblattkreuz RM. —,38 

2108 Elegunter Karton 
nut 2 großen Stück. erfrisch. 

Sn der oberen Neihe wird alſo außer Reißbrettſtiften 

ufw. Kloſettpapier zum Kauf angeboten. In der 

unteren Neihe wird für Parfüms Reklame gemacht. In 

der Mitte diefes Teilſtückes aber bietet der Jude ojen- 

kränze an. — Wie fteht doch im jüdiſchen Seheimgefeß- 

buch Talmud-Schulchan-aruch gejchrieben? „Alles, was 

mit dem Chriſtentum im Zuſammenhang ſteht, ift zu ver 

höhnen und dem Kot gleich zu achten. Wenn aber der 

Jude damit ein Geſchäft maden kann, dann ſoll er es 

tun.“ 

Bankichwindler Heimann 
Sp danken die Juden für das ihnen gewährte 

Gaitrecht 

Der Amfterdamer Polizei gelang es, den früher in 

Deutfchland anfäffigen Juden Fritz Heimann zu verhaften. 

Er Hatte nad) feiner Flucht aus Deutjchland in Holland 

Sffeftenfchwindeleien begangen und gründete zu dieſem 

Zwecke das Schwindelunternehmen „Hollandſche Escoompto 

Vank“. Die Kunden der Firma mußten als Sicherheit 

Effekten hinterlegen. Dafür ſollten fie jpäter riefige Ge— 

winne einfterfen. Der Jude Heimann verkaufte jedoch die 

ihm anvertrauten Wertpapiere Weiter und verschwand. 

Durch) die Gaunereien des Juden jind heute Yunderte 

von Nichtjuden in Holland, Belgien und Frankreich um 

ihre letzten Exfparniffe betrogen worden! Eine bittere 

Lehre! 

— 

Stärmer-Ardio 

Die Sonne bringt es an den Tag 

Judengefichter als Scyattenbilder an dem Gefchäft 

Mori; Meyer in Duisburg 

ENDETE a mann 

Die Juden find die größten Gauner, 

die je die Erde beſchmutzt haben. 

Zean Zrancois Voltaire, franz. Schriftſteller 

Ber m u 



Kölner Brief 
Judengenoſſen in der alten Domitadt 

— Lieber Stürmer! 

Wie Dir bereits bekannt iſt, ſind wir in Köln nun ſo 
weit, daß die Juden ihre eigenen Gaſtſtätten und 
Kaffeehäuſer beſitzen. Wir haben damit für das 
Eigenleben der Juden geſorgt und erſparen unſeren Volks— 
genoſſen, mit Fremdraſſigen an einem Tiſch ſitzen zu 
müſſen. Endlich ſind dadurch auch unſere Gaſtwirte und 
Kaffeehausbeſitzer der Sorge enthoben, daß Juden in 
ihren Lokalen einkehren und dabei lange Finger machen. 

Man möchte alſo annehmen, daß die Inhaber deutſcher 
Gaſtſtätten nun wirklich glücklich wären. Wer heute noch 
ohne den Juden nicht leben kann, bei dem darf mit Fug 
und Recht angenommen werden, daß er ſelbſt nicht ein- 
wandfrei ift. Dies gilt z. B. für den Inhaber des Reſtau— 
rants „Oddo“ in der Helenenftraße, den Nichtjuden Otto 
Weichardt. Diejer fonderbare Zeitgenoſſe duldet nicht nur 
Juden in feinen Lofal, fondern er holt fie fogar herbei. 
Weichardt gibt heute offen zu, daß er ſchon früher Ver- 
kehr mit Juden gepflegt Habe. Er wäre dazu aus fport- 
lichen Gründen gezwungen gewvefen. Neben Juden und 
gewiſſen anderen zweifelhaften Elementen follen auch An— 
hänger des Borfportes bei Weichardt verfehren. Hoffent- 
lich findet fi) bald ein Boxer, der dem AJudengenoffen 

Weichardt zu verftehen gibt, was die Nationalfozialiften 
der Stadt von ihn halten. 

Sm Haufe Herzogftraße 4 unterhält der Nichtjude 
Jean Bröhlingen ein Kaffee. Obwohl ihn befannt ift, daf 
für Juden nun eigene Lokale errichtet worden find, nimmt 
er immer noch mit Vorliebe Juden auf. Troß aller Er- 
mahnungen mnationalfozialiftiich denfender Männer der 
Stadt hält er immer noch zur Raſſe der Paläftinenfer. 
Im vergangenen Sahre widerjegte er ſich auch der An— 
bringung des Scildes „Deutſches Geſchäft“. 

Lieber Stürmer! Wir Kölner haben doch gewiß vor- 
bildlich dafür geforgt, daß die Juden num ganz unter 
fich fein können und nicht durch ihre Anweſenheit in nicht- 
jüdiſchen Lokalen deutfche Männer und Frauen in ihrer 
Gefelligfeit ftören. Aber e3 gibt immer noch auch im 
fchönen Köln Zudengenoffen, die die Zeichen der Zeit noch 
nicht verftanden haben. Dies beweiſt uns, wie notwendig 
Deine Aufflärungsarbeit, lieber Stürmer, auch für die 
Zukunft ift. Kämpfe weiter mit und alten Parteigenofjen 
der rheinischen Domftadt, dann wird ber Tag nicht mehr 
fern fein, an dem der legte Fremdraffige den Mauern 
unferer Stadt den Rücken kehrt. Te. 

Misdroy ahoi! 
Lieber Stürmer! 

Zu jenen Bädern, in welchen die Juden ausgeſchaltet und 
die deutſchen Badegäſte ungeſtört unter ſich ſind, zählt das be— 
kannte Oſtſeebad Misdroy. Dank dem tätkräftigen Eingreifen 
der dortigen Kurverwaltung laſſen ſich Juden in Misdroy nicht 
mehr bliden. Der Befuch diefes Bades it allen jenen deutfchen 
Männern und Frauen empfehlenstwert, die Gewicht darauf le— 
gen, nicht durch die Anwejenheit Sremdrafjiger gejtört zu wer— 

r. den. 

Nachrichten 
aus dem bayeriſchen Oberland 

Lieber Stürmer! 

Auf der Strecke München⸗Lenggries liegt die bekannte ſtille 
Sommerfriſche des bayeriſchen Oberlandes, Schaftlach. Die Na— 
tionalſozialiſten des Ortes klären tatkräftig in der Judenfrage 
auf. Wiederholt hat ſich auch der Stürmer ſchon mit der 
Schaftlacher Judenfirma Engländer auseinandergeſetzt. Manche 
unſerer Mitbürger glauben, die Handelsbeziehungen zwiſchen 
Nichtjuden und Viehjuden hätten nun nachgelaffen. National— 
ſozialiſten aber pflegen in ſolchen Sachen tieſer zu blicken. Sie 
konnten feſtſtellen, daß nun die Judengenoſſen ihre Tätigkeit auf 
eine Zeit verlegt Haben, die ſich in der Negel Verbrecher zur 
Ausübung ihrer dunklen Geſchäfte ausſuchen. Bei Nacht geht 
bei der Judenfirma Engländer auch heute noch da3 befte Ge— 
ſchäft. Bauern aus Schaftlach und Umgebung Handeln und 
Ichachern mit den Juden. 

Eine bejonders bekannte Judengenoſſin ift die Inhaberin 
eines Malergejchäftes, die Witwe Stumpf, Der Jude Engländer 
geht in ihrem Hofe ein und aus. Bor kurzem bettelte num dieje 
Frau einen Parteigenoffen folange, bis er ihr den Ertrag einer 
großen Wiefe um billiges Geld gab. Es wurde tüdhtig ge— 
arbeitet, bi8 das Heu fertig war, um ſchließlich auf einem 
ichwerbeladenen Wagen in den Speicher zu rollen. Wie erftannt 
aber waren die Volksgenoſſen des Drtes, als fie fehen mußten, 
dab der Wagen mit Heu direft im dem Speicher des Juden 
Engländer wanderte. Sp war es aljo dem Juden gelingen, 
unter Mithilfe einer feilen Sudenfrenndin jogar don einen 
‘Barteigenoffen Heu zu erjchwindeln. Wie wir nun Hören, find 
viele Schaftlacher Männer nicht mehr gewillt, ihre Maler— 
arbeiten von dem Gejchäft Stumpf ausführen zu laſſen. Es 
wäre auch den Behörden wie Neihspoft und Reichsbahn zu 
empfehlen, ſich vor Vergebung ihrer zahlreichen Malerarbeiten 
die Geſchäftsinhaber in Zukunft etwas näher zu betrachten. 
Der Gewinn aus folchen Arbeiten foll deutſchen Gejchäften 
zufommen und wicht folcden, die es fih als Ehre anrechnen, 
den Juden einen Dienft erweijen zu fönnen. H. 

Gleiche Brüder, gleiche Kappen! 
Der Pfarrer von Miſtelbach dankt Schutzhäftlingen 

Lieber Stürmer! 

Am 13. Mai 1937 wurde in Miſtelbach bei Bayreuth ein 
Elternabend gehalten. In der fich anjchliegenden Abſtimmung 
erflärten fich von 92 Erziehungsberechtigten 88 für die Gemein— 
ſchaftsſchule. Am Pfingftfonnteg nahm num zu diefer Verſamm— 
lung Plarrer Wolfrum im Hanptgoltesdienft Stellung. Er jam- 
merte, daß nun auch in Miftelbach für die Gemeinſchaftsſchule 
gearbeitet würde. MWörtlich fuhr er fort: „Trotzdem ift es erfreu— 
lich, daß einige Eltern wicht dafür ftimmten und treu geblie— 
ben find, Ahnen möchte ich für ihre Treue danken, ihre Treue 
wird belohnt werden!“ 

Wer find nun dieſe „Getrenen‘, die das Lob des geijtlichen 
Heren finden? Der Erfte ijt ein Bauer, der 1935 aus der Par- 
tet ausgeftoßen wurde. Die Zweite ift eine Zugehfrau, Die 
beim — Herrn Pfarrer tätig ift. Der Dritte im Bunde ift der 

Johann Stahlmann in Miftelbad), Haus Nr. 71. Er war bis zum 
Sahre 1933 Dberhäuptling der Kommuniftifden Par- 
tei und ſah jahrelang feine Kirche von innen! Erſt feit dem 
Pfaffengezänf Hat er feinen „Glauben“ wieder gefunden. Als 
fegter gefellt fich der Kohanı Stahlmann, Haus Nr. 116, zu 
den vom Pfarrer Gepriejenen Hinzu. ALS ehemaliger Borfißender 
der SPD. Hatte er einft ſchwere Kämpfe mit dem Herrn Pfarrer. 
Er wollte nämlich feine Kinder wicht taufen laffen. Heute aber 
iſt er ein Bundesgenofjfe des geiftlichen Herrn! — Und nun 
das Wichtigftel Die beiden Stahlmanı waren megen ihrer 
politiichen Haltung dem neuen Deutjchland gegenüber im März 
1933 in Schußhaft gefejfen. Diejfen ehemaligen Kommu— 
nijten und Marriften, diejen ehemaligen Schußhäftlingen dankt 
alſo Pfarrer Wolfrum von der Kanzel herab für ihre „Treue. 
Das Volk fchüttelt den Kopf darüber. Wir aber fagen dazu: 
„Gleiche Brüder, gleiche Kappen!“ W. 

Ein ſonderbarer Landwirt 
Vor wenigen Wochen Hat der Zellenleiter von Markt Seins— 

heim (Mainfranken) an jene beuifhen Männer und Frauen, 
die noch mit Juden freundſchaftliche oder gejchäftliche Verbin— 
dungen unterhalten, eine öffentliche Mahnung gerichtet. Er 
bat die Einwohner des Marktes darüber aufgeklärt, wie der 
Jude heute in Sowjetrußland, Spanien und Fraukreich wütet 
und in allen anderen Ländern deutiche Wareır boyfottiert. Biele 
Einwohner des Dries Haben ſich diefe Mahnung zu Herzen 
genommen. Zu jenen aber, die immer noch nicht verjtehen wollen, 
um was e3 heute geht, zählt der Landwirt Adam Scöller, 
Er macht mit Juden Gefchäfte und verfteigt fich jogar zu 
der Behauptung, die Juden wären bie erſten Menjchen geweſen, 
folgli” müßten wir alle vom Juden abftammen. Wahrjchein- 
lich wird der Judengenoſſe Schöller auch jener Wahnidee hul— 
digen, die kürzlich der „Katholiſche Sonntagsfriede” der Diözefe 
Bamberg feinen Lefern vorzujegen beliebte, nämlich, dag wir 
Chriſtus ans Kreuz gejchlagen Hätten. 

Lieber Stürmer! Auch fonft gibt es bei uns noch etliche, Die 
zu auswärtigen Fremdrafjigen in Beziehungen ftehen. Von ihnen 
wird ein andermal die Rebe fein. 2 

Kleine Nachrichten 
Mas das Volk nicht verftehen kann 

Der Fabrikant Karl Poensgen (im Vollsmund Dr. Eijen- 
bart genannt) in Blumenthal-Eifel macht Gefchäfte mit dem 
Suden Hans in NKirfchfeiffen. Seine Arbeiter erfahren eine 
ſchikanöſe Behandlung. " 

Der Kaufmann Benno Rauſch in Ohlau (Schlefien) begrüßt 
den Juden Schleyer in frenndfchaftlicher Weife mit Handjchlag 
und den Worten: „Guten Tag, Herr Schleyer!” Dann begleitete 
er den Juden noch ein Stück des Weges. 

* 

Bei dem Bauern Georg Hartl in Holztraubach (Kreis Rotten- 
burg-Mallersdorf) geht der Jude Bnier von Negensburg ein und 
aus. Hartl macht auch mit diefem Juden Gefchäfte. Außerdem 
haben bei dem Juden Baier folgende Nichtinden ans Holze 
traubach Fahrräder und Mafchinen gekauft: Kofef Hemaner, 
Joſef Fleiſchmann, Zofef Steinberger, Andreas Sterr und Ser 
baftian Limbrunner. ji 

Fran Anna Niedung, wohnhaft in der Herzog-Julins-Str. 2 
zu Bad Harzburg, vermietet an Judenfamilien Zimmer. 

x 

Der evangelifche Pfarrer von Tennenbronn (Schwarzwald) 
hat eine Raſſejüdin zur Frau. Er befämpft die Aufklärung des 
Volkes in der Judenfrage. 

Der Drtsbauernführer Franz Maurer, der Gemeinderat 
Zohanıı Zeh und der Gemeinderat Johann Ehrle in Muttens- 
weiler (Kreis Biberach/Riß) machen Vichgefchäfte mit dem Juden 
Kahn aus Buchen. 

Das Kapital it nitpt der Herr des ötaates Jondern fein DIENEL munan 

Der Eierhänbler Mar Meindl in Floß (Bayer. Oſtmark) 
fährt mit feinem Lieferwagen Suden zum Mlarfte. 

x 

Die Zigarrenfabrit Wild. Dfterwald in Enger (Weftfalen) 
befchäftigt immer noch den Juden Thalmann. 

x 

Der Bauer Hugo Fride in Niederröblingen (b. Allftedt 
i. Thür.) unterhält gejchäftliche Beziehungen zu dem Juden 
Fleifhmann in Sangerhauſen. Der Biehhändler Emil Gareis 
macht dabei den Vermittler. 

In Geroldsgrün im Frankenwald macht der Kleiderjude Karl 
Böhm aus Hof immer noch die beiten Gejchäfte. 

* 

Im Fahrplan der Süddeutſchen Sonntagspoſt für ben Som- 
mer 1937 ift eine Anzeige des ASuden Zulius Wallad) in Münden 
erfchienen. 

[} 

Der berüchtigte Kleider- und Stoffiude Stern von Gengenbad 
wird im Hotel Sonne zu Schönau (Schwarzwald) freundlich auf- 
genommen und untergebracht. 

Im Haufe de3 Landwirts Hans Sell in der Wantelftraße 
zu Hammelburg verkehrt der Naufhausjude Karl Nußbaum. Seine 
Sreundfchaft mit einem Nachlommen bes Chrijtusmörbervolfes 
hindert ihn aber dennoch nicht, an der Sronleichnamsprozeffion, 
mit einer diden Kerze in der Hand, teilzunehmen. 

* 

Der Paftor Buisman in Sellin (Kreis Königsberg NM.) 
Hat nun auch in Bärfelde einen Jungmädchenkreis der evange- 
liſchen Mädchen gegründet. Die Zufammentunft diefes Mäbdchen- 
verbandes fand bei der Jüdin Friedheim im Schloß ftatt. Auch 
die evangelifche Frauenhilfe des Ortes Bärfelde hält ihre Zu— 
fammenfünfte bei der Jüdin ab. 

* 

Der Pfarrer von Hepbach (Kreis Ueberlingen) hetzt von ber 
Kanzel herab gegen den Stürmer. 

x 

Der Häusling Helmerfing, von der Loge, Gemeinde Wolftred 
(San Sid-Hannover-Braunfchtveig) macht Sefchäfte mit dem Ju⸗ 
den Herbert Gärtner, 

x 

Das jüdische Schuhgefchäft Otto Strauß in der Fahrgaffe zu 
Dreieichenhain (Kreis Offenbach a. M.) macht befonders mit den 
Nichtiuden, die in ber Freigaſſe des Ortes wohnen, bie beften 
Geſchäfte. 

* 

Der Gaſtwirt der „Zaſiusſtube“, Karl Egger in Kouſtanz, 
ſpielte mit dem Juden Wolff Karten. Seine Nichte Roſa Grün— 
ninger und ihre Freundin, Frau Rothmund, in der Zaſiusſtr. 17, 
fanden ſich am Auto des abreiſenden Juden Wolff mit Blumen 
ein und nahmen von ihm tieferſchüttert Abſchied. Die Frau 
Rothmund, die ihr 14 jühriges Tüchterchen beim Juden Wolff 
als Kindermädchen befchäftigt Hatte, brach) jogar in Tränen aus. 

* 

Der Gärtnereibeſitzer Karl Illing in Weida (Thüringen) 
kaufte dem Juden Roſenbaum ein Pferd ab. Später gab er es 
wieder am den Juden zurück. Illing unterhält mit dem jüdiſchen 
Bankgefchäft Fröhlich & Schübe in Weida Gefchäftsverbindung. 
Auch der Gürtnereibefißer Gerold unterhält gejchäftliche Be— 
ziehungen zu dem jübdifchen Pferdehändler Nofenbaum. 

* 

Anläßlich der Hochzeit des Bauern Michel Schmelmer in 
Wieſing (Bezirksamt Viechtach) mit der Bauerstochter Thereſe 
Weiß von Arndorf (Bezirksamt Kötzting) erbot ſich der Jude 
Julius Kirſchner mit ſeinem ſchundigen Auto, mit dem er ſonſt 
Lumpen, Knochen und Alteiſen zuſammenfährt, als Hochzeits- 
ſahrer tätig zu ſein. Bei der Hochzeit gebärdete ſich dieſer Jude 
wie der Gönner der Familie, tanzte wie der Lump am Stecken, 
bezahlte die Muſik und freute fich diebijch, im Kreiſe von 
Deutfchen Hahn im Korb fein zu dürfen. Nach der Hochzeit fuhr 
er deutſche Frauen nach Kögting Heim. 

Rom gegen Keich 
„Es iſt eine unbeftreitbare Wahrheit: die Päpſte haben jahrhundertelang an der 

Hpite eines Mord» und Blutfufteng geilanden, dag mehr Menfchenleben gefchlacdhtet, 
mehr kulturelle und foziale Berwüftungen angerichtet hat, als irgend ein Krieg, als 
irgend eine Seuche, Im Namen Gottes und im Namen Chriſti.“ — „Unter Gut« 
heißung und Förderung der Päpfte, „der vın Gott beftellten, mit Iretumslofigkeit 
ausgerüfteten Hüter der chriftlichen Sittlichkeit," hat fich innerhalb der katholifchen 
Rirde ein Noralfyftem entwickelt, defien Inhalt, in großen und wichtigen Teilen, in 
Icheidendem Gegenfabe zum Ehriftentum und zur natürlich menfchlichen Sittlichkeit 
fteht.” So fchrieb der ehemalige Jeſuit Paul Graf von Hoensbroed) ale das 
Ergebnis feines gefchichtlichen Werkes über das Papſttum. 

Bücher zur Birchenfrage: 
„Das Papfttum in feiner fozial-kulturellen Wirkfamkeit“ 

Bon Graf Baul von Hoensbroech. Zwei Teile in einem Band. 

(l.: Inquifition / Aberglaube / Teufelsfpuk / Hexenwahn 
II.: Die ultramontane Moral) 376 Seiten, nur Rarton. RM. 2,85 

„14 Jahre Jefuit“ 
Perfönliches und Grundfäßliches von Graf Paul von Hoens- 

broech. Zwei Teile in einem Band. (l.: VBorleben / Randi- 

datur und Noviziat II.: Scholaftik / Die lebten Jahre im Orden 
Bon damalg big heute) 3783 Seiten, nur kartoniert RM. 2,85 

„Auszüge aus der Moraltheologie des Aeiligen Dr. Alphons 

Maria von Liguori” 
Die Jefuiten im Spiegel ihrer eigenen Sexual-Ethik und deren 

Gefahr für die Sittlichkeit und den Beftand der Völker. RM.-,350 

„Pfaffenfpiegel” 
Siftorifehe Denkmale des Fanatigmus in der römiſch-katholiſchen 

Kirche von Otto von Corvin. VBollftändige Original-Ausgabe 

in Leinen gebunden «RM. 2,85 

Großdeutfcdfe Buchhandlung 
Karl Aolz3 ‚ Nürnberg A ‚ Aallplat; 5 
Poftfdyedikonto Nürnberg 22181 

.... Br BE Er 



Deutscher 
Kaufmann - Gewerbetreibender - Gastwirt 

wo kaufst du deine Schokoladen und Süßig- 

keiten reel nur bei 

Schokoladen Gniza 
Großhandel aller Ma 
GLEIWITZ, Oberschlesien, Tosterstraße 7 und 

Nicoleistraße 8 / Telefon 4971 

Oberschlesiens deutsche Einzelhändler 

Hindenburg 0/5 

Gardinenhaus BROLLI saaren 
Neue Dorotheenstraße 7 

rkenfabrikate 

Altestes Ha 

E. Martschin 

Fernsprecher 5028 

GLEIWITZ 

Konzert-Kaffeehaus 

1 R 

lesia 

Wilhelmstraße Nr. 33 

Besuchen Sie bitte Konditorei und Cafe 

[“oske 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 32, Telefon 4546 

Kauft nur bei Deutschenise mir screigt erhält 

us am Plate! 

Herrenhlle - 

A. ROHNER / ninienurgo/s 
Herrenartikel 

Bank der Deutfchen Arbeit AO. 
Zentrale: Berlin SW 19, Märkifches Ufer 32, Wallitr. 62 u. 65 

Riederlafiung: Gleiwitz, Ring Rathaus 

Silialen und Zahlftellen im ganzen Reid) 

Erledigung aller bankmäßigen Gefhäfte, Annahme von Spargeldern 

das erste Fahgesihäft / witz - Hindenburg 

⸗ 2 — 

Gleiwit 
führende Verkehrs-, Industrie- u. Handels- 

stadı des oherschlesischen Indusirlegebieles 

Größter Güteebahnhof des deut- 

schen Ostens — Flughafen — End- 

hafen des Adolf‘ Ilitler - Kanals - 
Reichsanutobahtı — Grenzlandsen- 
der — Schöne Parkanlagen — Im 
Norden und Westen der Stadt) — 

meilenweite Wälder — Zahlreiche 

Sehenswürdigkeiten, 

Auskünfte: Städt, Verkehraaınt, Fernspr.3441 

Stadtgarten / Gleinih, 
Bereinszimmer, Feftfäle für Hochzeiten und 

Gefolgichaftsabende. Bürgerliches Speifelokal 

Inh. Dal Golömann Auf 2550 

Gaftftätte 

Alaus der Deutfchen Arbeit 
Inh. Paul Marcinkowski 

Gleiwit, Peter-Paut-Plat; 12 
Telefon 4018 

„Kleine Markthalle” 
Pg. Georg Podolski 

Gleiwitz 0/S, Niederwallsiraße 1, 

- ad F. ya Tel. 3683 

smütennans Neue Dell 
6leimih 0/5. 

Größter Saal am Plate 

Ind. 4. Paul Mory5 Serneuf 3644, 

Kissling-Spezial-Ausschank 
Adoli Wiesner, Gleiwilz 
Wilhelmftraße 4 Telefon 4720 

Gut gepflegte Kulmbacher Biere 
ante bürgerliche Küche 

hotel Dereinshaus 
Ind. M. Spiämüller 

Gleiwit 
Lohmeyerftraße 13 Fernruf 4613 

Erwin Mohr 
Elektromelster 

Beleuchtungskörper 

Installatlonsgeschäft 
Gleiwitz, Ring 168, Fernruf 2347 

Gummiwarenspezialgeschäft 

Herrmann Buchzik : 
Kürschnermeister 

sofort für 

5 Monaisralen 

banduhr Nr. 5 
das beliebte Damen- 
Modell Nr. 5040. Jede 
Uhr 
Chrom-Ausführung mit 
modernem Ziffernblait 
und echtem Lederband 

Keln Risiko, da Rück- 
nahme b.Nichtgefallen! 

GLEIWITZ, Beuthenerstraße 15 
Telefon 4406 
Pelze, Hüte, Mützen 

RM12- 

Jeder Leser 

diese moder 
sıchmadvo 

od. 

in  formschöner 

Höchstzulässige 
Garantie 

H.A.RABE 
[EEE 456 | 

CA 
Ein hübscher 
Lockenkopf 
verschönt Jede Fraul 

| Auch Sie wollen stets 
| hübsch aussehen, Be- 
inütz. Sie uns. Kräusel- 
essenz. Schöne,dauer- 
hafte Locken In duftl- 
ger Fülle u. allerliebste 
Wellen werden Sie ent- 
zücken, Dies, erprobte, 
gelobte und stets be- 
gehrte Fabrikat schont 
Ihr Haar. Flasche zu 
RM 1,50. Doppelfl, zu 
RM 2,50 und Porto, 
monatelang reichend, 

Fischer & Schmidt 
Abt, 14 Dresden-A. 1 

H E 1 N R L
 Ic! H WAG

 Fi ER R Marschallstraße 27 

'Spezlialhaus für bessere GLEIWITZ 

tlarsen- u. Knabenkleidbng Wilhelm- Ecke Niederwallstraße 

Feinkosiiaden 

nHans$irijewski 
Gleiwitz 0/5., Wilhelmsir. 5, Ruf 4020 

Möbel Kramny 
Gleiwitz ©/©. 

Neueweltſtr. 1 / Telefon 9562 

Kompl. Wohnungseinrihtungen 

Spiegel , Kinderwagen. Annahme 

von Bedarfsdedungsfcheinen. | 

Gleiwit, — Straße 5 
RER Gumna ſialſtraße 3 

ß. Wodke 
klektro· Meiſter 

Gleiwit; O/S, Turmstr. 9, Ruf 4049 

kadioPaltulpka- 
Radio und Fahrräder 

Gleiwit, Pfarrſtraße 1, Fernruf 4706 

Scheizyk 
Gleiwit; 0/5. - Wilhelmsplat; 

Geiden-, Leinen-, Baumwoll-Waren 

Gehen Sie in das Sie gut beratende 

‚Gleiwitz, Niederwallstraße 24. 

staatlich geprüfte Dentistin 
Gleiwitz - Teuchertstr. 31 

Der Stürmer liegt in meinem Warte- 
zimmer seit 1932 aus, 

Elektromeister 

Gleiwitz, Kronprinzenstraße 14 

Fernruf 2576 

Gardinen, Kleiderstoffe 
Teppiche, Seiden 

ROLL 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 
ee 
Sie kaufen immer preiswert und 

gut im Maus für Modeftoffe 

Inpaber Dipelm Gonaka 
Gleiwit; 0 

Wilhelmftraße 1c 

Pg. Georg Ochmann 
Schneidermelster 

— 4731 

Ruf 3525. 

RIMPLER 
Hüte - Stoffe 
Militäreffekten 

Gleiwitz,Wilhelmftr.20, Ruf3574 

|Fahrräder- · 

PROKSCHA Deine Anzeige 

[indenburg 0/5. am Admı! wirbt für Dich! 

Unregelmäh;i res kerdlim,Sie an Alem- 
not, Schwindkl, AngstgWühl, Wastersucht oder 
Arterienvei Ming Dann ist el hohs Zeit, 
etwas dageden zu tun. Toledol-erzsaft, der 
schon vielen di gewünschte Rösserung und 
Stärkung des eigens gebzatht hat, erhalter. 
Sie fürRM. 2.25 in älen Agbth. Verlangen Sie 
solort vonDr. Rentschig Co. Laupheim W% 

autklärenge Schnitten gran" 
Ref - Reform Kunert 
Gleiwitz Hindenburg 

F. Gedas trüh. Frankenstein 
Gleiwitz OIS, Wilhelmstr, 2a- Tel. 4026 

nuramWilhelmsplatz | Bahahofp! 5 
Fernruf 2912 userale im Siärmer haben Eriolg 

Martha Müller 

Wilhelm Scheel 

wie NulErr Ihr Herz ?.; 
| 

USE 

OSTSEEBAD 

fi) trefflid) bewährt 
Aerzten, 

Asthmaistheilbar 
ober er ſtene weitgehend zu befiern, wenn es gelingt, Die 
Emp — keit der Aimungs Fleimnhaut gegen die — 
ſoſenden Reize und die 
NRervenſyſtems herab; 

—* Silphoscalin“. 
ranken erprobt und anerkannt. — Kein LTinderungs⸗ 

tampfbereitfhaft bes vegetativen 
fegen. In dieſer Richtung wirft und hat 

Es ift von Profefforen, 

mittel von borübergehender Wirkung, fondern eine Wirfftoffe 
Kombination zur urfählihen Bekämpfung von Reizbarfelt und 
Anfältligfeit ber Atmungsſchleimhaut, daher auch von nachhal⸗ 
tigem Erfolg gegen Huften, Verſchleimung, Katarrhe, Bronchitis 
bei Jung u. zul 
calin“ und faufen 

ee Sie beim Einfauf auf den Namen „Gilphoss 
fe feine Nahahmungen. Padung mit 80 Tabl. 

m. 2.71 in allen Xpothefen, wo nit, dann Rofen-Apothete, 
Münden. — Verlangen Sie von de Herstellerfirma Carl Bühler, 
Konstanz, kostenlos und unverbindlich Zusendung der interes., 
illust. Aufklärungsscrift S 31$ v. Dr. phil. nat. Strauß, 

eg Drogerien 
mit dem Mörferzeichen 
find Fachgefchäfte 

um itzol 
gegen die Plagen 

des Fußes 
bei starkem Schwitzen 

Verlangen Sie Schr.' M 4 in Ihrer Drogerie! 

Kopfichmerzen 
verfchwinden fchneller 
wenn man dieſe nicht nur betäußt, ſon ⸗ 
dern deren Urſache befämpft. Dazu eignet 
ſich Melabon, das die erregten Nerven 
beruhigt und zugleich träftigt, die Gefäß- 
främpfe löft und die Ausiheidung von 
Krantheits und Ermüdungsſtoffen för⸗ 
dert. Wegen jeiner Unſchädlichkeit emp⸗ 
fehlen es Arzte befonders aud) empfind- 
lien Naturen. Die Dlelabonftoffe find 
ungepret in einer Oblate, wodurch die 
leihte Aufſaugung durd) d. Verdauungs- 
fanal und damit die überrafhend ſchnelle 
Schmerzbefeitigung erzielt wird. Ber, 
ſuchen Sie es jeldft. Badungen zu 93 Pig. 
und RM. 1,80 in Apothefen. 

Gulſchein 
An Dr. Rentſchlar a Co., Laupheim 
(Württ.) Schicken Sie mir "Bitte duch 
eine Apothele En toftenloje Verſuchs⸗ 
probe Dielabon. 4: 

Name: 

Ott u. Et: · — 

Die weitberühmte 

HOHNER 
gegen zehn 
Monatsraten. 
Gratis großer 
farbigerKata- 
log mitüb.100 
Abb.-Alle In- 
strumente in 
Originalfarben 

LINDBERG6 
Größtes Hohner-Ver- 

A sandhaus Deutschl. 

B MUNC HEN 
Kaufingerstrade 10 

R nur deutsche Wertarbeit | 

12 Monatsraten 
Kotelog, kostenios | 

Badische Besteckges | 

| Marquis & Co. K. G. 
Mannheim 22 2) 

Dieses fesche Modell 
in Grobleinen 

— — 
Düsseldori 
— 

DOM 

la mecklb. 

Familien⸗ ßidel Aplveck-Seebd.- 
Penfion Grenze Heringsdori 

I Minute v. Strande, Bi. m. u. o. fließ. Wall. 

Küche. Nachſ. v. AM. 45% an 

einfchl. Penfion. Garage. Ruf 152. 

Befumt unjere Bader! 

Ahlbeck 
Ostseebad zwischen Swinemünde und Heringsdorf 

Werbezentrale Deutschland, Berlin W 9, Pots- 

alle Reisebüros und durch die Kurverwaltung 

Ahlbeck Seebad 

Prospekte durch die 
damer Plat 1, durch 

ON | 
Bad 

Hamm 
(Westt) 

Warmquellen - Solbad 

für Rheuma 

und Frauenleiden 

Oft verboten - ft 

Cor 

Die Geißler ©ri 
Arezenprogeffe i ilhurt 

en Monatstaten gei 
ilangeeri: € 

Alle 3 Werke in Kaſſette 

Halles. 
Werber überall geſucht. 

Einke & Lo, Buchhandlung. 
Aalle (5), Rönigftrabe 84 

"Für 

Außenansirich 
nur die wetterlesten» 

auch farbigen 

Jolosteen- 
Erzeugnisse 

Broschüre 
„Das Dach“ kostenlos. 

Johs. Lotzin, 
Chem. Fabrik 

Hamburg-Bilibrook N. 

ets freigegeben ! 

vin 

spiegel 
Ungekürzte Orig.-Ausg.. geb, 2.85 AR. 

Ausg. geb. 2.85 AIR. 
tiert geb. 6.— WIR. 

11.70 Mk. 

52er m. 
Abt. 2% 

von nur 

ya Furunkel 
Hautausschlag 

Schuppenfiechte 
sind —* häßliche Leiden. Ich u. 

sind geheilt, das 8 amti. begl. # 
e 

ı 4 (auch veralt. 
ı 3 Ich Ihnen umsonst. 

oft n. 
le). Dies: 

en völlige Heilung 
inf. Mittel schreibe 
antagenbesitzer 

Edwin Müller, Hirschfelde Sa. 
— Hellmittelvertrieb nur d. Apoth. — 

ADOLF HITLER- 
POLYTECHNIKUM 
Hoch- u,Tiefb u,Maschinenbau,Betriebs- 
technik, Elektrotechnik, Ing.-Kaufmann, 
Auto- u, Flugzeugbau, Lehrwerkstätten 
staatlich anerkannt. — Drucksachen frei. 

FRIEBBERG i.H. 

Warum nicht in diesem 

Sommer ein neues 
Fahrrad? 
Wir machen ihnen 
bestimmt ein gutes 

Angebot. 

E.&P.Stricker Fahrradiabrik 
Brackwede-Bielefeld 99 

KATALOG 
Nr. P7 320 Seiten gralis! 

Fernberatung — Teilzahlung — 
Gelegenheitsliste — Ansichis- 
sendung unverbindlich durch: 
Der Welt größtes Photohaus 

DER 

PHOTO-PORST 
| NORNBERG-O. 5.0.7 

Garantle: 
uümtausch oder 

Geld zurück, 
Nachnahme-Versand. 
Katalon kostenfrel 

SCHUH.-VERSAND 

Ne)illlelill 
Nürnberg-A 5) 

Eintagsküken 
Junghennen 
Preisliste gratis 

Geflügelhof 
W. Niewöhner 
Wiedenbrück 23 i. W. 

Lauffer-Link 
Schwenningen«.N. 
Adolf-Hitffer-Str. 78 

Or Druckreys 
Drula Bleichwoacchs 

heißt das Mitfel das auch Ihre hartnäckigen Z | 

Ommersprossen 
und Haut keit rest/ 7 
ee Make rs tee 4a 

Chem. Labor Dr Druckreg. Goedllinburg * 

entfernt garantiert 
Talow i ß T u n N Auskunit kostenlos, 
K. Cußler, 211, Berlin, Köpenicker Str. 121@ 

N 

a ist vollkom«- 
men gleichgültig, in welcher Stellung dex 
Schütze schießt, die WALTHER-KKS- 
Büchse wird ihm immer vorzüglich in 
Schulter und Hand liegen. Sie muß 
schon allein deshalb liegen, weil Schaft, 
Lauf und System sorgsum aufeisander 
abgestimmt und i im Schwerpunkt gera= 

ewogen sind. Dieses Ver- 
er Büchse, diese feste 

r cinen treuesten 
port zu haben, 

roh und sicher für 

An die Waffenfabrik WALTHER, 
Tella-Mehlls, Thür. - Die Bauweise Ihrer Klein- 

kallber- Büchsen interessiort aidı - erbitte Ihre 

| Drudsriften 551 

Name nn 

Ort mn nn 

I Straßeı 



Badisch-Pfälzische Kampfgenossen 
Unsere Zemente 
hergestelltin unseren süddeutschen Verbandswerken, werdeninhoochgestelgerter @Qütemitgiselohmäßligen Eigenschaften zuverlässig geliefer i. 

1000 Baumateriallenhändier führen unsere Zemente. 

Qegr. 1904 Süddeutscher Cement-Verband, G.m.b.H., Heidelberg 

Abt. Mannheim 

sehn Eichbaum-Werger-Brauereien A-G. —3 
die Krankenunterftützungskaſſe 

Angemejienen Berjicherungs- * Kein Kranfenichein 
ichuß bietet ährer annzen O | Keine Kranfenkontrolle 
Familie bei niedrigem Beifeng Freie Arztwahl 

Deuticher Landwirte, felbitändiger Gewwerbetrei- 
bender, jowie Angehöriger ſonſtiger Berufe V.a. G. 

Ausfünfte erteilen die Hauptverwaltung: Wannheim, Garolaftrafe 9—13, Fernruf 43755 und die Landesgefchäftsftellen! 

nn 
| Schokoladentfapriken Il Essig- und Sentfabriken | 
nn. 

OSKAR BOSCH. —— = — 
Kakao- und Schokoladenwerk - dad nd seit Fr. Reisi

g 1863 
u 

Zucerwarenfabrik - MANNHEIM, S 6, 31] Heidelberg 

Kakaohal bfabrikate 
| Transportkastenbesconläge 

0 

S Johann Waldherr 
& Apparatebau — Metallwaren 

Schokolade - Industrie Mannheim, Alptornstr. 46, Tel. 52238 A 

5 =: 9 A —— — Aktiengesellschaft = — 
Aussteuer - Ausstattungen I Eisenwaren ji Uhrenfabriken ii Bewachungs-Institut f MANNHEIM — En elle 

Wäsche, Betten, Bielefelder Leineo- Waren — — — — — — — ——— — — . —— 

liefert seit 1894 anerkannt gut Weidner & Wein, |Berth. Bock Nacht. Wilhelm Nibler ⸗ Jahresuhrenfabrik ſi. m. h. H Fernrui 28902 Seilerstr. 22 pist. cmm % 
Mannheim. N 2. 8. und Rathausbogen 71-73 Mannheim C. 7. 17, Tel. 26551 : FR Ay Schatz & Söhne ( Süddenische bewachungs bes. — — — — a 

r Eisen - Eisenwaren - Metalle - Baugeräte - DL l. Ludwigshafen a. Rh. j Brauerei l N ® N 
Textilwaren N Baubesihiäge - Fabrikbedarf - kanal ArtikeilUhren aller Arı Triberg Ludvigst. 26 7 Ma m kl. dauernafier |narablner an 

Bürg er-Bräu EN Waffen-Versand - Haus 
Lud ” Eee Wattenstadt $Suhl/V.121 

i . |100 cm Ig., 5Zir. Tragkr. |, 0 320 
nn gshafen, 1 Mk, 18,- fr., Kastenwag. PDRmIEng Dar 

das hervorragendeIm. Spannk.Mk. 2.- mehr. a 
A Listo frei! Nichtgefall. * — 

QUALITÄTSBIER Zurücknahme. Alt. hles. Hentelark ar 
Wagenbau Alois Abel N A Me 

i — a ; .ko- 
Borsch-Geisa (Thür) #2], oni.Anficht,Ratenzahl, 

Dr. A, Schröder. Kassel 61 

Öpernstrale 6 
Schatiı oup a una 
Wark, Firiia u. Doße 

1 un. in 

Bernhard ——— 83 IEIEEEICAI IECIIEEEEEECEIEIEEEAAAA j 
na An (Hohn & Greiner, Stahlbau Fuchs & Co, „zen, Schenker & Lo., G.m.b.f. Spezialhaus für gute — — 
* til g vorm, Andr. Rönig Zn gegründet 1888 Zweigniederlaffung Mannheim 
ext war en ee Viannheim Mannheim C.8.13 am Luiſenring |Sriedrihsring 4 Gegründet 1872 

„DasDach“ 
kostenfrei 

illustrierter Berater für 
schwierige Dachrepa- 

[0] ratur zu jeder Jahres- 

77 
DIRNDLKLEIDER 

‚kariert 

‚ Kleinanzeigen aus dem Reich 
IJAHREN 

haben Millionen 
deutscher Mütter 

Kuckucksuhr| Schon fürdiese 

„ 25cm hoch| geringeAnzahlg. 2, Graue 
durch prachiy.| 0.24 Monats: Mk! zeit mit ; — 52 Musik-Inst ee 

. k 7. Dachwunder- #3 : eichelts Musik-Instrumente 
Rauchnicht H aare a; menzy  |Wasserdicht| WM _ Kunsthonig - Palver | für Orchester, Schule 

— * u. Haus, Reparaturen, | verwendet u. einen 
4 schmackh. Brotauf- 

strich Im eig. Topf 
selbst hergest. Nur 

erhalten Jugendfarbe d. einf. 
Mittel, Garantiel VieloDank- . n sth, 
schreiben | Auskunft gli! y ul 

"I Fr. A. Müller, München & 260 : Kuk- 

Preis RM. 1.90 franko, || Je/oy/u Jegvem 
Nachn. —.35 mehr. Bel fjdTasche mitzunehm. 
Nichterf. Geld zurück. IM 
Postei, Nürnberg W %& | 

Johannes Lo$in 
Chemische Fabrik 

Hamburg-Blilbrook N 

f C. A. Wunderlich, W 
TE zent. 1854, Sieben- Bi} 

Ohrem Mvierhormonikor: 

Bausr-Konfervun.Dafıni 
BuWIr suchen Vertreter 

brunn,(Vogtland)219 Rune Wieder-Verkäuter 
8 mi | 

Schreyersträße 21 Alpenrosenstr. 2 . 2 kuck- Sale i — All 38 Pfg. kommt !; Kataloge frei. ; D2-Blechwaren, Leipzig 61 
Fernschute | _______ R c ° tahtgeflech a Kg. Nahrhaft, ges. f " 1 —28 

Berlin-Pankow 79 d R F . : rm [ill 8 son aus fein, . Be ! Preis Voreins. 95 Pf. N , wen E ngutesRad 
aucher [Lindwurmsır. 129 3 mit Garantie, N ewverz. Drubt| | Nachnahm. 1.35RM % 1 Ss 2“ — Görges macht Frender 

= " "DB 75 mın meit, il. non Si Reicht für 4 Kg. 
Imhochkoiten] Y“ ; 

@&) 

win — 
ecin Katal. fret auch m. | 1a Wertstück 1 Jahre Berantio-Ktalaggrati fürs ganze Leben! RM. 4.80 iben-eil — Wand-, Stand- u.Tisch- 9 a NDR EN) Kieisch - Speisen 

vr Magen, Darm - uhren. Günsı, Teitzahlg.|Beschreibg. unentgeltlich Denke EOS und Hausgerichte eu 
Rau cher TABA KEX und Leber | Shwarzwalduhren- | Herm. Hummel | — STE nischtertig. in Dosen |" Tearz in _ 

Vertrieb Bürk München melbnne ı30 versch. Brafen,Supnen! "log gratis. — 28 Seit.-Heft kostenlos in Ordnung ? München ?2 M Preivliite gratir h ” |sunwenningen & N, 59 y usw. Preisliste Z aralls, e. Buschkamp 
Fleischwaren-Fabri Fahrradbuu 

Brackwede-Bipleleld Kr. 254 Er Görges, Leipzig -C 1 

Hämorrhoiden 

Neuhauser Straße % | Arnold Hönerbad) Be A/B 58 

mr 3 cht- Fabri w 2 - 

RADIO 3" [9 EX —— —— 
ILXXVXXIX 

in 3 A RT Es gibt ein billiges, ein- 
faches und natürliches 
Mittel (kein Tee, keine 

Medizin), das schon 
viele Menschen bald 
wieder schaffensfroh 
machte. Viele Aner- 
kennungen, Verlangen 
Sie kostenl. Auskunft v 

Rauclel...- „3 
einschränken An, — in G R A 

Prais RN Auer | ein Rück GRAU! 
Ta Gel rl ———— 
1. 0. Eezer, Stuttgart R 6|ono Dann, München 2 sw| I*-MAh.r>1.Ch.Schwarz Bismarckstr, 64 Nufsbaumstrafie 12 DarmitadiF72 5erdw.91a 

Tagen 
durchUltrafuma-Gold 
Geringe Kosten. Pro- 
apekt frei. E. Conert, 
Hamburg 21 N. 

Moderne Geräte, geb. 
ab RM. 25.—. bequem. 
Tellzahl,Alle Einzelteile 
sehr billig, Liste gratis 

Radio-Panisch 

oder 

Wurst 4.80 fi A : 
WS Anal! 2 Ko Pa. (1750 q) ah nier In] 
Katalog frei 5$ort,Jerl.eineDelikat. nur| Kaladua da 121 2 2110, 

nanze' ta Schlesw.-Halst, 

GARDEROBEN 
acht Eiche od, Schleif- 
lack, auf Teilzahlung, = dUS com 3: ‚Körper. Werde: 
monatlich RM B.— Berlin 575. | N l * Mar Be ne Gur- Dauer-Rauchwürste, | Prosp. d. Chem. lab. 
„oder gogan Kass. FIEcht bayr., zwiegensni AACHEN || suige Ferkel: geinnäh.teı.ch Schwar: keineKachw. keineDosen.| | Schneider Wiesbaden 
erriic) 1 D mit Durchzugbeschlag 

Alle Bero-, Sport-, Nagel- 
schuhe, SKI-‚Marschstlelel 
Prachtkatalog umsonst 
Versand nach auswärts 

i 
| 

LudwigRöger j 

bekannt gut ». doch Ferkel 50 Pig. pro ilarmitastN7? he’ dw,91B 
billig. - Mustersen- 3 dung portofrei. Van, |Fund. Läufersichweine 
eig. v. fremd. Fobri 50 Pfgq. pro Pfund. 
ak egehühner das stück Etwa 30000 Mk. 

Waldthausen |von RM.3.50bisRM. 5.— Umsthuldung ges. 
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